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Die Writen am Kilimandſcharo.
Neben den amtlichen Berichten über die Kämpfe am

Kilimandſcharo ſind unlängſt eine Anzahl privater Mit-
theilungen in den Zeitungen veröffentlicht und zum Theil
auch von unſerem Blatte reproducirt worden, die manches Neue
und Ergänzende enthielten. Jn einem ſolchen Briefe der
„Kölniſchen Zeitung“ war u. A. geſagt worden, die britiſch
oſtafrikaniſche Geſellſchaft hätte die Eingeborenen mit Waffen
und Schießbedarf verſehen und die Station Taveta der
Geſellſchaft hätte ihnen 30 000 Sniderpatronen gegen
Lieferung von Elfenbein verſchafft. Dieſe Angabe erklärte
wenige Tage ſpäter das „Bureau Renter“ unrichtig;
dagegen ſtellt nun die „Kölniſche Zeitung“ ſofort feſt, daß
ihre erſtmalige Meldung von einer Seite herrühre, die über
jeden Zweifel erhaben ſei. Die Schuld der Engländer, die
ſie ableugnen wollten, beſtehe thatſächlich. Manche Gründe
ſprechen dafür, daß die Mittheilungen der „Köln. Ztg.“
aus amtlichen Quellen ſtammen; für die Einzelheiten ſind
aber keine ſo poſitiven Beweiſe vorhanden, wie bei den

7 o t. Machinationen der britiſchen Miſſionare in Moſchi; daher
J iſt in den amtlichen Berichten von der unmittelbaren Be

r 6ö Stüg I theiligung der engliſchen Geſellſchaft nichts erwähnt. Doch

iſt ein mittelbarer wohl zu erkennen.
ar Die Kreuz-Ztg. tritt dieſem intereſſanten Thema mit

nachfolgenden Bemerkungen näher, die beſondere Beachtung
a on verdienen und darum von uns an dieſer beſonderen Stelle
agesumſah! wiedergegeben werden ſollen.
her Umſeh Der Gouverneur Frhr. v. Soden hatte in ſeinem ein
davon t leitenden Berichte erklärt, die Miſſionare wären ſtets be

müht geweſen, die Beſchwerden unſerer Beamten über die
per nen zunehmende feindliche Haltung der Eingeborenen als unbe

gründet hinzuſtellen; auch wäre in einer vom engliſchenGeueralkonſul in Zanzibar überreichten Zuſchrift des

mz u. Cie. Biſchofs Tucker der Sultan Meli dem beſonderen Schutze
vo des Gonverneurs empfohlen. Weiter hatte der Prem.

orenz u. Cie,
Lieut. Frhr. v. Pechmann, welcher mit Dr. Peters im Juli
nach dem Kilimaändſcharo marſchirt und dort bis zum

ers warrants Februar verblieben war, an ſeinen Chef berichtet der eng
liſche Stationschef in Taveta, Hamilton, habe dem Dr.

r. 1 Cöllnel Page einmal in Feſſeln einen eingeborenen Boten, einen
doſchimann geſandt, der von den Miſſionaren in Moſchi

Die Fuétuf abgeſchickt war, um in Taveta Waffen und Munition
Mit 2. Se einzukaufen. Der Bote habe ein Schreiben des Miſſionars
hen Baxter mitgebracht, worin dieſer den Stationschef der
mei i. Sort hritiſchoſtaſrikaniſchen Geſellſchaft erſuchte, den Leuten beimAnkaufe von Waffen und Munition keie Schwierigkeiten

Katyon d machen. Von anderer Seite werden t Angaben
ahin ergänzt, daß Herr Hamilton bald von ſeinem dortigen

ratentheih Ppoſten abberufen worden und durch andere Leute erſetzt
edakteur Dr
u. Geheäſts worden ſei, welche deſſen offenes und vertragsmäßiges Ver

fahren gegenüber den Deutſchen ins Gegentheil umkehrten.
Die Verſuche der Miſſionare, den Dſchagga Waffen zu

e verſchaffen, haben danach in Taveta nicht nur kein Hinder-
nänd. niß mehr, ſondern wohl eher Unterſtützung gefunden.
e den Ein auffallender und beachtenswerther Umſtand bei

dieſer wichtigen Angelegenheit iſt der, daß die britiſchen

Nachdruck verboten.
20,41 d. Wer hat das VBulver erfunden?

u Von J. Panl.e (Schluß.)e 4 Das älteſte gedruckte Zeugniß über Berthold, der ſeine
ergeld- Verſuche in den Gewölben des alten Freiburger Franzis

kanerkloſters, des jetzigen Pfarrhofes von St. Martin, ge
4,182583 macht haben ſoll, verdanken wir dem gelehrten Geiſtlichen

7 Felix Hemmerlin (Maleolus) von Zürich, der in ſeinem
36, zwiſchen 1443 und 1454 abgefaßten Dialoge „Ueber den
333 Adel und die Bauernſchaft“ erzählt, „daß der ſchwarze
i Berthold, ein allgemein bekannter, feiner Alchimiſt“, das
n Queckſilber fixiren, hammerfeſt machen wollte, damit man

es behandeln könne wie reines Silber. Er wollte deshalb
Augus zunächſt den Geiſt, den VBaſilisken wie Hemmerlein in

jener naturwiſſenſchaftlich noch ſo naiven Zeit das „Leben“
des Queckſilbers nannte tödten. Und da „der Geiſt dem

5,800 Fener feindlich iſt und durch Rauch entweicht, wenn er dem
600 Feuer nahe gebracht wird“, ſo ſtellte er das Queckſilber

an's Feuer. Er vermochte es jedoch nicht zu „tödten“ und
8 ſann nun darauf, den „Geiſt“ ſammt dem Queckſilber ſelbſt
0025 zu vernichten. Er wußte, daß Gegenſätze einander nicht
e dulden, und that deshalb, um das Queckſilber ihrem Kampfe

auszuliefern, den von Natur feurigen Schwefel und den
300 kalten Salpeter mit dem Queckſilber in ein Gefäß aus Erz

W zuſammen, verſchloß dieſes und ſetzte es dem Feuer aus,
2 worauf eine Exploſion erfolgte. Dadurch aufmerkſam ge-

macht, experimentirte der Mönch weiter, er band ſtarke
92 Metallgefäße mit Eiſen und wiederholte dann die eben ge
do ſchilderte Prozedur: ſie zerriſſen und ſchlugen die Wände
860 des Laboratorinms in Stücke.
2 Da Berthold das ſah“, fügt Hemmerlin hinzu,

„machte er durch ſeinen Erfindnungsgeiſt zum Staunen Aller
G die durch einen Zufall erfundenen Gefäße zu dem, was

n wir jetzt uneigentlich Büchſen nennen, und da er ſeine Erfin
dung von Tag zu Tag verbeſſerte, ſo kam es, daß ſie alle

,9090 früheren Kriegsinſtrumente übertraf.“ Aehnlich lauten ver

Miſſionare es vermeiden, mit den deutſchen Beamten in
Verbindung zu treten ſchon das verſtößt gegen die Ab-
machungen der Brüſſeler Antiſklaverei-Akte, noch mehr aber
die ausdrücklich verbotene Lieferung von Waffen und Mu-
nition. Die engliſche Miſſionsſtation zu Moſchi iſt von
der Church Missionary Society errichtet; dort befinden
ſich zur Zeit die zwei weißen Miſſionare Baxter und
Steggall. Jhr Benehmen ſticht ſehr ab gegen die Univer-
sities Mission, welche ebenfalls Niederlaſſungen in Deutſch
Oſtafrika hat. Biſchof Smythies erkennt in ſeinen Berichten
warm an, daß die Deutſchen ihnen über alles Erwarten
entgegengekommen wären; dieſe behandelten die Miſſionare
in der freundlichſten Weiſe, auch hätten die Maßregeln der
Dentſchen das Miſſionswerk bedeutend unterſtützt.

Die britiſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft, als Vertreterin
der engliſchen Landeshoheit über das nördliche Gebiet, hat
dagegen wiederholt die einfachſten Rückſichten gegen uns
verletzt; ſie hat z. B. Anfang Juni bewaffnete Mannſchaften
durch unſer Gebiet geſandt, ohne 29 nur eine Anfrage
vorher zu ſtellen. Als aber im vorigen Jahre einige deutſche
Offiziere einen Beſuch in Taveta machen wollten und ſich
vorher r und rückſichtsvoll anmeldeten, wurde ihnen
dies nicht nur nicht erlaubt, ſondern ſogar gegen die be
fürchtete Grenzverletzung Widerſpruch erhoben. Dieſe That
ſachen bedürfen keiner weiteren Erläuterung.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Von den Kaiſerreiſen. Wie der „Schw. Merkur“

meldet, trifft der Kaiſer in Metz am Sonntag den
11. September ein, er begiebt ſich ſofort zum Kaiſer-
Wilhelmsplatz und wohnt daſelbſt dem Feldgottesdienſt des
16. Armeekorps und der auf dem oberen Ende dieſes
Platzes ſtattfindenden Enthüllung des Kaiſer Wilhelm-
Denkmals bei. Hierauf kehrt der Kaiſer mit der Bahn
nach Schloß Urville zurück. Tags darauf trifft er wieder
in Metz ein und nimmt auf dem großen Exerzierplatz bei
Frescatry die Parade des 16. Armeekorps ab. Nach dem
großen Zapfenſtreich am Abend kehrt der Kaiſer nach Ur
ville zurück.

Das d der Großherzogin von Baden iſt in fort
ſchreitender Beſſerung begriffen. Ueber daſſelbe wied von der
Jnſel Maingau berichtet (6. Auguſt): Geſtern Nachmittag war
es möglich. Jbre Königliche Hoheit für einige Stunden in die
freie Luft auf den Terraſſenthurm zu tragen. Die Wirkung
der friſchen Luſt war für dieſelbe ſehr wohlthätig. Die Heilung
des Fußgelenks iſt nun ſoweit gediehen, daß der heute Abend
aus Baden Baden auf Mainau eintreſſende Profeſſor von
Cederſkiöld auf Wunſch des Medizinalraths Honſell die Maſ-
ſirung der beſchädigten Stelle des Beines unkernehmen wird.
Hente früh ſind Graf, und Gräfin Walderſee von Mainau ab
gereiſt. Nachmittags fuhr der Großherzog nach Friedrichshafen
zum Beſuch Jhrer Majeſtät der Königin Olga von Württem-
berg gend gedachte Abends wieder in Schloß Mainon ein-
zutreffen

F Zur Reichstags-Erſatzwahl für SaganSpröt tau erklärt
die „Schleſ. Volksztg.“, daß ſür dieſen Wahl'reis von Seiten
des Zentrums noch keine Wahlparole ausgegeben ſei. Freiſinns-
Organe hatten bereits vor einiger Zeit mit Befriedigung ver-
e das Zentrum würde ihrem Parteigenoſſen ſeine Stimmen
zuwenden.

Wie der „Pbarmaceut“, oſfizielles Organ des Deutſchen
Pharmoceuten Vereins, uns mittheilt, iſt der Vorſitzende des
Zentral-Vorſtandes Apotheker C. Dörrien, von dem Geh.DlerRegierungsraih r. Hopf. in Vertretung des Stagts-
Sekretärs und Miniſters des Jnnern Dr. v. Boetticher, einpfan-

ſchiedene andere Zeugniſſe. Namentlich meldet auch der
bedeutendſte Chroniſt der Franziskaner, Lucas Wadding,
ausdrücklich, Berthold habe durch ſeine umfaſſenden
philoſophiſchen Studien gelernt, daß zwei Körper nicht in
demſelben Raume ſein könnten, und daß Feuer mehr Raum
brauche als Erde. Darum habe er Schwefel und Salpeter
pulveriſirt und in einem geſchloſſenen Gefäße an's Feuer
geſetzt, worauf das Gefäß zerſprengt worden. Nun habe
er begonnen, das Schießpulver rationell anzufertigen und
anzuwenden. Er habe zuerſt Baumſtrünke mit Pulver ge-
ſprengt und dann erſt mit hölzernen und endlich mit eiſernen
Röhren experimentirt und Steine und Kugeln aus denſelben
geworfen.

Was die Zeit der Erfindung betrifft, ſo verlegt
Hemmerlin dieſelbe um zweihundert Jahre zurück, wonach
der Erfinder alſo ewa um das Jahr 1250 gelebt haben
muß. Es iſt das auch aus dem Grunde einleuchtend, weil
es ſich, wenn man wie ſonſt allgemein üblich die
Mitte des 14. Jahrhunderts als jenen Zeitpunkt annimmt,
ganz und gar nicht erklären läßt, wie kurz darauf ſchon
der Gebrauch ganz allgemein wurde und die Konſtruktion
der Waffe eine ziemlich vervollkommnete war. Dergleichen geht
nicht ſo ſchnell und hundert Jahre ſind gewiß kein zu langer
Zeitraum für ſolche Fortſchritte. So befindet ſich z. V.
im Zeughauſe zu Bern eine eiſerne, geſchmiedete Hand-
kanone für Fußvolk aus der erſten Hälfte des 14. Jahr-
hunderts, und mit Recht fragt Hansjakob: „Wie wäre es
dieſer ſichern Thatſache gegenüber möglich, daß die Er-
findung um erſt 1350, alſo um die gleiche Zeit oder gar
ſpäter als dieſe Handbüchſe gemacht worden wäre?“
Aus demſelben Grunde muß auch die von Hansjakob

nicht berückſichtigte Notiz des ſonſt ernſthaften und glaubens-
würdigen Clemens Jäger in ſeiner „Chronik der Stadt
Augsburg“ zurückgewieſen werden, wonach ein Jude, Na-
mens Typſiles, im Jahre 1353 in Augsburg das Pulver
erfunden, und von dort aus dann die Pulververbreitung,
die Verwendung deſſelben zu militäriſchen Zwecken und die
Anfertigung von Geſchützen ihren Weg durch Deutſchland

gen worden. Der Zweck der Audienz, welche in entgegenkommen
der Weiſe dem Vorſitzenden des Vereins bewilligt wurde. iſt,
die Regierung zu erſuchen, bei der Neuregulirung des Apothe
kerweſens neben den Beſitzenden auch die Nichtbeſitzenden der
deutſchen Apotheker zur Berathung hinzuzuzieben, um ſo mehr,
als ja die Reformen in erſter Linie darauf Bedacht nehmen
ſollen, durch Beſeitigung, ſo mancher Mißſtände auch den weniger
Bemittelten die Ausſicht auf Selbſtändigkeit im Beruſe zu
geben.

Auf dem Verbandstage der deutſchen Perrücken
macher und Friſeure theilte der Vorſitzende mit: Bei
der neulichen Sitzung der Jnnungsobermeiſter zu Berlin
erklärte der Oberregierungsrath Dr. Sieffert: Die Re-
gierung ſei bereit, die Handwerksmeiſter zu
unterſtützen und für den Befähigungsnachweis
in gewiſſer Form einzutreten.

Die Klage, daß der Brotpreis dem Sinken der
Getreidepreiſe durchaus nicht in entſprechender Weiſe folge,
wird aus dem Oſten laut Während am Breslauer Markte
Roggen (beſte Waare) am 3. Mai 20,60 pro 100
Kilogramm notirte, war der Preis am 3. Auguſt auf

15,60 geſunken, in einem Vierteljahre alſo um 4,70.
Jm vorigen Jahre zahlte man dort am 3. Auguſt 22
alſo 6., 40 m als in dieſem Jahre. „Gleichwohl
Wir die onſumenten von den billigen

reiſen wenig oder gar nichts, denn das Brot
wird weder größer noch billiger. Die bisher an-
geführten Fälle erſchöpfen keineswegs deren Zahl, das
Sinken der Getreidepreiſe iſt ebenſo allgemein in den
Provinzen, wie die Klage über die Konſſanz des Brot-
preiſes. Um ſo auffallender iſt, daß die Brotpreis-
ſtatiſtik des Statiſtiſchen Bureaus der Stadt Berlin ergab,
daß hier die Brotpreiſe ſehr genan der Bewegung der Ge
treidepreiſe gefolgt ſein ſollten, während dieſelbe Statiſtik
früher beweiskräftiges Material dafür lieferte, daß das
umgekehrte Verhältniß die Praxis beherrſcht.

Der Preußiſche Lehrerverein beabſichtigt demnächſt beim
Provinzial Schulkolleginm den Antrag auf Einführung von
Sparkaſſenbüchern ſür die Schüler ſämmtlicher Gemeinde-
und Mittel-Schulen Berlins zu ſtellen. Jedes Schulkind ſoll
beim Eintritt in die Schule ein Sparkaſſenbuch erhalten, und
ſollen 5 Pfg. die geringſte Einlage ſein. Nur beim Austritt
aus der Schule, oder wenn der Schüler ſtirbt, ſoll der auge
ſammelte Betrag ausgezahlt werden.

Es kommt ſo gut wie niemals vor, baß dte
deutſchen Zeitungen der verſchiedeuſten Parteirich
tungen in einer Sache vollſtändig einig ſind. Jetzt
haben wir einen ſolchen Fall zu notiren. Konfervative,
nationalliberale ultramontane, freiſinnige und ſozial
demokratiſche Blätter fordern die Reichsregierung auf, in
Betreff der von Rußland geſuchten „wirthſchaftspolitiſchen
Annäherung doch ja nicht zu nachgiebig zu ſein, auch
nicht in Rückſicht auf eine mögliche Lockerung des ruſſiſch
franzöſiſchen Verhältniſſes. Die Geſichtspunkte, welche
hierbei geltend gemacht werden, faßt die „Kölniſche Volks
Ztg.“ in folgenden wenigen Sätzen zuſammen:

Unſere Lage iſt ausgeſucht gut, wir haben die Einigumß
mit Rußland nicht nöthig, wohl aber iſt das Umgekehrte der
Fall. Die ruſſiſchen Blätter ſcheinen ſich in ſonderbaren
Täuſchungen zu bewegen, wenn ſie meinen, wir könnten wohl
auch die Beleihungsfähigkeit ruſſiſcher Werthe bei der Reichs
bank aufheben. Das ſteht auf einem andern Blatte und hat mit
den Wirthſchaſtsfragen nichts zu thun; es könnte vielleicht be-
willigt werden, wenn Rußland ſeine Armeen von der Weſt

Bezüglich der früheſten Erwähnung des Schießpulvers
und der Feuerwaffen hat ſich überhaupt ein ganzer Kreis
von Sagen gebildet, an deren Stelle unſer Autor genau
und zuverläſſige Nachrichten zu ſtellen bemüht iſt.

Jn Freiburg ſelbſt, das in eingehender Darſtellung
als die Stadt der Erfindung nachgewieſen wird, fällt der
Gebrauch der Geſchütze noch in die letzten Jahre des 13.
oder die erſten des 14. Jahrhunders; daß davon kein aus
gedehnterer Gebrauch vor dem letzten Drittel des letztge-
nannten Säkulums gemacht wurde, läßt ſich dadurch erklären,
daß 1348 der ſchwarze Tod durch die Lande ging und
1356 die Zerſtörung Baſels durch ein Erdbeben im Breisgau
und am ganzen Oberrhein Entſetzen hervorrief Zeitver-
hältniſſe, die ſich wenig für kriegeriſche Experimente und
Unternehmungen eigneten.

Dann aber mehren ſich in raſcher Folge die Zeugniſſe,
daß die Kunſt des ſchwarzen Berthold gebührend gewür-
digt wurde und ſich mehr und mehr verbreitete.

Jn den Rechnungen der Stadt Nürnberg kommen
1356 Poſten für Pulver und Geſchütz vor.

1360 war das Lübecker Rathhaus verbrannt „durch
die Unvorſichtigkeit derer, welche Pulver für die Geſchütze
zubereiteten und wahrſcheinlich wurden 1361 in einem
Seetreffen zwiſchen den Hanſaſtädten und den Dänen
Pulvergeſchütze gebraucht. 1365 zog Markgraf Friedrich
von Meißen gegen Herzog Albrecht von Braunſchweig vor
Stadt und Schloß Einbeck, wurde aber durch eine Büchſe,
die man auf dem Schloſſe hatte zum Abzuge genöthigt.
Der Chroniſt Johannes Rothe erwähnt dabei: „Diz war
dy erſte Büchſe, dy in dieſen Landin vernommen ward.“

1370 beſaß Herzog Magnus von Braunſchweig auch
ſchon Donnerbüchſen, Baſel hatte 1371 Donnerbüchſen und
Büchſenmeiſter und 1372 verfügten die Angsburger be
reits über 20 metallene Geſchütze, mit denen ſie auf das
ſie belagernde Heer des Herzogs Johannes von Bayern
feuerten.

Von Deutſchland aus iſt nachweisbar die neue Er
findung dann nach den übrigen Ländern Europa's, namentz

und das übrige Europa genommen habe.
e Die hentige Nummer 1. und 2, Ausgabe infaßt mit der Loſterieliſte 14 Seiten.

lich nach Jtalien und Frankreich, gekommen; die entgegen
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e

renze zurückzieht. Wir könnten den Finguzkrieg aufgebeit, wenn
zußlaund mit den Kriegsdrohungen aufhört Der Sinn dieſer
iuferer Maßregel iſt doch nur der, den Ruſſen die, Kriegsvor-

1 zu erſchweren. Dem reichen Frankreich könnten wir
auf ſolche Weiſe nicht beikommen wohl aber dem geldarmen
und kreditſchwachen Rußland. Davon hat uns ja die letzte
uſſiſche Anleihe einen Beweis geliefert, welche trotz der An
trengungen des franzöſiſchen „Brudervolkes“ Fiasco machte.

uf, dieſem Gebiete haben alſo die Ruſſen nichts zu erwarten,
o lange ſie ihre Koſaken an unſerer Grenze flaniren laſſen.
ine wirthſchaftliche Einigung iſt möglich, wenn wir dabei ein

V Geſchäft machen denn aus Liebe und Freundſchaft den
duſſen etwas zu bewilligen, haben wir wahrlich keinen Anlaß.
baleich wir wiſſen, daß die Reichsregierung durchans nicht die

Abſicht hat, hier eine zweckloſe „Gutmüthigkeit' walten zu
laſſen, möchten wir ihr doch zurufen: „Landgraf, werde hart!“
Alle Zugeſtändniſſe an Rußland werden uns nur mit Undank
belohnt werden.“

Wie wir ſchon früher gemeldet haben, iſt man im Reichs
erſicherungsamt damit beſchäftigt, die Rechuungsergebniſſe
er Berufſsgenoſſenſchaften für das Jahr 1891 zn derjenigen
enkſchrift zuſammenzuſtellen, welche nach 8 77 des Unfallver-

verſicherungsgeſetzes vom 6. Jnli 1884 dem Reichstage vorgelegt
werden muß. Bei der Durchſicht der von den Berufsgenoſſen-
ſchaften eingeſandten ausgefüllten Tabellenformulare hat ſich er

eben, daß die Vorſtände einzelner gewerblichen Bernfsgenoſſen-
chaften Abänderungen und Einfügungen in einzelne Tabelleu
palten vorgenommen haben, welche die Zuſammenſtellung für
en Reichstag erſchweren. Das Reichs-Verſicherungsamt hat

bicraus Veranlaſſung genommen, den Vorſtänden nene Erläute-
rungen zu der Anleitung zur Ausfüllung der Tabellenformulare
zu geben und namentlich zu betonen, daß ſelbſt Abwveichungen
r Art von dem einmal vorgeſchriebenen Scheina keiner

erufsgenoſſenſchaft zugeſtanden werden können.

Kundgebungen für Deutſchland in
Lothringen-

Ans Lothringen meldet eine Correſpondenz: Einiges
Aufſehen erregen in unſerem ſommerlichen Stillleben die
Broſchüren des katholiſchen Pfarrers Jacot in Féves, der
ſich, obwohl von franzöſiſcher Abſtammung, rückhaltlos für
den Anſchluß an Deutſchland erklärt und ſeine Landlente
auffordert, das Gleiche zu thun. Jn ſeiner neueſten
Schrift „Protestataires“ zählt der Herr Pfarrer die Vor-
theile auf, welche Lothringen durch die Annexion zu Theil
geworden ſeien. Er rechnet dazu ſogar die reiche Kriegs
entſchädigung, welche Deutſchland 1871 von Frankreich
empfangen habe, ſowie die Arbeitslöhne für die zahlreichen
Feſtungs- und Kafernenbanten, welche die deutſche Kriegs-
verwaltung in Elſatz-Lothringen durchgeführt hat. Wirk-
ſamer iſt wohl der Hinweis auf die Kranken, Unfall-
und Jnvalidenverſicherung, welche die Zukunft der
arbeitenden Klaſſen ſicherſtelle. Die Weinbauern werden
daran erinnert, daß ſie früher für die Hotte unr 8--10
Franken erhielten, während dieſelbe heute 15, 20, ja bis
zu 30 Franken einbringt. Den Landwirthen im Allge-
meinen werden die Eiſenbahnbauten, die Förderuug der
landwirthſchaftlichen Vereine und Verſuchsanſtalten, die
direkten Ankänfe der Militär- Verwaltung bei den Land-
wirthen, die Maßregeln zur Bekämpfung der Reblaus
r Empfehlung der deutſchen Verwaltung angerechnet.

a ſogar die Zeitungsſchreiber werden als Zeugen zu
Gunſten des neuen Regimes aufgerufen, da abgeſehen von
einigen Unvorſichtigen, welche die Gerechtigkeit ereilt hat“,
noch keiner von ihnen zum Märtyrer geworden ſei. Den
Proteſtlern ruft der Verfaſſer ſchließlich zu: „Wenn unſer
ehemaliges Vaterland das linke Rheinufer erobert hätte,
wäre es nicht ſo friedfertig W wie Deutſchland
in Elſaß-Lothringen. Die Pfalz weiß ein Liedlein zu
ſingen von der Milde der franzöſiſchen Eroberer und dem
Sammethandſchuh des großen Turenne. Jacot nimmt
auch von ſeinem religiöſen Standpunkte ans, der freilich
ein ſtreng ultramontaner iſt, Partei für Deutſchland. Die
Hauptſache iſt ihm, daß die Katholiken in ElſaßLothringen
beſſer geſtellt ſind, als in Frankreich. Das neue franzö
ſiſche Schulgeſetz, welches die Schulen verweltlicht, iſt mit
Recht ihm ein Greuel. Vielleicht werden die Schriften
des Pfarrers Jacot dazu beitragen, die Zahl der Proteſtler

n und das wäre ja fraglos mit Freude zu
egrüßen.

Prozeß Paaſch.
IV.

(Schluß aus der 1. Ausgabe')
Vorſ.: Haben Sie, Herr Zeuge, jemals von Herru von

Brandt die Aeußerung gehört, er werde Paaſch in ein Jrren-
haus ſtecken Vr. Len z; Niemals habe ich dieſe oder eine ähn-
waon von dem Gefandten gehört. Rechtsanwalt
Dr. Jvers: Wiſſen Sie, wie die Proſpekte und Pläne Pagſchs
in die Hände des Herrn von Brandt gelangt ſind Dr. Lenz:
Jawobl, ſie ſind ihm von Paagſch ſeibſt übergeben worden.
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gefetzten Angaben beruhen entweder auf Mißverſtändniſſen
oder bloßen Erdichtungen.

Viele dieſer Jrrthümer ſind dadurch entſtanden, daß
Geſchichtſchreiber, die den betreffenden Ereigniſſen fern
ſtanden, auf die Wurfmaſchinen mit griechiſchem Feuer und
ähnliche Kriegsgeräthe ganz einfach die zu ihrer Zeit üb
lichen Ausdrücke „Bombarden“ oder „Kanonen“ über
trugen, ſo daß man nachher zu der Annahme verführt
wurde, es ſeien damals bereits wirkliche Geſchütze in Ge
brauch geweſen.
Was nun die Perſönlichkeit des Erfinders angeht, ſo

hat Hansjakob's Vermuthung, daß der Pulvererfinder kein
anderer geweſen ſei, als der auf einer von ihm aufge-
fundenen Freiburger Urkunde von 1245 genannte Mönch
Meiſter (Magiſter) Berthold, Manches für ſich. Bert-
n niger, der ſchwarze Berthold, führte aber ſeinen

einamen von ſeiner „Schwarzkunſt“, wogegen ſein ur
ſprünglicher bürgerlicher Name, den er wie jederionch beim Eintritt in den Orden ablegen mußte,
Konſtantin Augeliſen geweſen zu ſein ſcheint, woraus man:
Anklitzen oder Anglitzen gemacht hat. Dadurch erklärt ſich
ohne Weiteres das Auftauchen eines angeblichen Präten-
denten dieſes Namens auf den Ruhm der Erfindung.

Alle Zeugniſſe, die in Betracht kommen, ſtimmen
darin überein, daß letztere in Deutſchland und von einem
deutſchen Mönche gemacht wurde, und ſo wollen wir dem
wackeren Freiburger Kloſtermann Berthold, zubenannt der
Schwarze, gern die Ehre gönnen, die „Vltima ratio regum“
zn die Weltgeſchichte eingeführt zu haben.

Zum Schutze gegen die Cholera
giebt der Berliner Arzt Geh. Sanitätsrath Dr. P. Sachſe in
einer Broſchüre eine Reihe von Verhaltungsmaßregeln, Be

Dr. Jvers Und wohin nd ſie gekommen Dr. Lenz: Herrvon Brand hat ſie in chineſiſche Sprache überſetzen und den
chineſiſchen Behörden vorlegen laſſen. Die Originale wurden
dem Auswärtigen Amt, überſandt. Paaſch: Jch bin gar nicht
aus freiem Antrieb bei meiner Ankunſt in Peking in die Ge-
ſandtſchaft gezogen, ſondern uur auf Veraulaſſung des Herrn
von Brandt, dem es erwünſcht war, einen geſchäftskundigen
Kaufmann und einen Geſellſchafter um ſich zu haben, da ihm
der Aufenthalt in Peking zu langweilig war. Hätte mich der
Geſandte nicht bei ſich hehalten, ſo hätte ich mich mit einem Kon-
kurrenten zuſammengethan.“ Vorſitzender: „Herr Zeuge wo
durch glauben Sie, daß die geiſtige Geſtörtheit bei dem Ange-
klagten zum Ausbruch gekommen ſei Dr. Lenz: „Sie muß
ſchon früher beſtanden haben, denn Paaſch hatte ſchon, als er
in Peking ankam, Zettel ſehen laſſen, auf deuen etwa ge-
ſchrieben ſtand: „Jch. bekenne, daß ich Herrn Pagaſch
als einen ganz gemeinen Schuft behandelt habe. Dieſe
Zettel ſollte dann wahrſcheinlich Jemand von uns unter-
ſchreiben. Uebrigens hat Herr von Brandt auch die
größte Schonung, Pagſchs angeordnet. Niemand von uns
durfte ſagen, Paaſch ſei wahnſinnig, wir ſollten ausſagen, er ſei
plötzlich von einem Sonuenſtich befallen worden.“ Es entſteht
uun die Frage, ob der Major Pauli vernommen werden ſolle.
Der Gerichtshof beſchließt nach einigen Ausführungen Paaſchs
und des Staatsanwalts, den Major als Zeugen zu vernehmen.
Vorſ. „Wie heißen Sie Zeuge Karl Friedrich Heinrich
Pauli!“ Vorſ.: „Sind Sie außer Dienſt Zeuge: „Ja,Major außer Dienſt. Jch wurde anläßlich des ſranzöſiſch
chineſiſchen Krieges von der Regierung in Ching engagirt und
begab mich von Magdeburg aus dorthin.“ Vorf.: „Was ſind
Sie jetzt Zeuge: „Jch bin in einem Exportgeſchäft. 3'2 Jahr
war ich amtlich in China thätig, dann mußte ich krankheitshalber
in die Heimath zurückkehren. Nach meiner Genefung begab ich
mich wieder nach China.“ Vorſ.: „Sind Sie im Stande
ejwas Nachtheiliges über den Zeugen, Dr. Lenz zu bekunden
Zeuge: „Jawohl. er hat ſich im Dienſt viele Unregelmäßig-
eiten zu Schulden kommen laſſen.“ Vorſ.: Herr Zeuge,

wenn dies wirklich der Fall geweſen ſein ſollte, dann ſind
Sie nicht kompetent, hierüber zu urtheilen, das iſt Sache
der vorgeſetzten Behörde. Zeuge: Jch bezichtige ibn der Unter
ſchlagung. Für einen in China verſtorbenen Deutſchen hat
er die Erbſchaft geordnet und nach Deutſchland geſandt und
hierbei Schmuck unterſchlagen und werthvollen gegen minder-
werthigen umgetauſcht. Vorſitzender: Haben Sie das perſönlich
unterſücht? Zeuge: Vein, aber ich habe es von glaubwürdigen
Männern erfahren. Dann hat Pr. Lenz, franzöſiſche Schienen
fortgenommen und ſich andern Tags dafür vor dem engliſchen
Munizipalrath verantworten müſſen. Dr. Lenz: Das Lette iſt
wahr, das Uebrige nicht. Jch fand die Schienen vor dem Ein-
gang in das Klüblokal liegen und habe ſie mit mehreren Be-
kannten beſeitigt. Auf die weitere Vernehmung des Zeugen
Panli wird gegen den Wunſch Paaſchs von deſſen Vertheidiger
Dr. Jvers verzichtet. Der Zeuge wird auf Antrag des Staats-
anwalts auch nicht vereidigt, da er in einem Brief an Pagſch,
den dieſer veröffentlicht, den Dr. Lenz und andere Beamte des Aus-
wärtigen Amtes beleidigt und ſich daher der Mitſchuld verdächtig

hat. Dr. Lenz wird vereidet, auch von ihm ſeine zu
Protokoll genommene Ausſage vollzogen. Sodann beantragen
Staatsanwalt Angeklagte und Vertheidigung eine Beweis-
aufnahme weshalb der Gerichtshof ſich zur Berathung zurück
zieht. Der Beſchluß wird um 2'/2 Uhr verkündet. Der Ge
richtshof lehnte mehrere Beweisanträge der Vertheidigung ab,
beſchloß aber den Profeſſor Tanner in Teikun, ſowie den Ge
ſandten v. Brandt über verſchiedene Punkte vernehmen zu laſſen.
Hierauf wurde der Prozeß verkagt.

Die Cholera in Rußland.
Geſpannt verfolgt die civiliſirte Welt den Todeszug, den die

Cholera durch Rußland nimmt, und faſt unglaublich erſcheinen
ihr die Nachrichten über die ſanitären Verhältniſfe, die in der
von einer ſtrengen Cenſur überwachten ruſſiſchen Preſſe ver-
öffentlicht werden. Und doch übertrifft die Wirklichkeit noch alle
Schilderungen. Einer der gründlichſten Kenner des ruſſiſchen
Reiches, Pr. Hermann Roskoſchny, entwirſt in einer kleinen
Schriſt Die Todſünden Rußlands, Bilder aus dem Cholera-
gebiet“ (Leipzig, Reißner), Zeichnungen von diefen Zuſtänden,
die man abweiſen würde, wenn ſie nicht aus einer ſo berufenen
Feder herſtammten, denn gradezu haarſträubend iſt, was er be
richtet. Todſünden hat er die von ihm geſchilderten Uebelſtände
genannt, weil ſie das größte Verbrechen ſind, deren ſich ein
Staat oder eine Gemeinde gegen ihre Angehörigen ſchuldig
machen können, nicht um ein Haar geringer und milder zu be
urtheilen, als der Mord und Todtſchlag, den der Einzelmenſch
begeht. Es iſt eine lange Reihe, die mit der Unſanberkeit der
Städte, mit verpeſteten Wohnungen und verdorbenen Lebens-
mitteln beginnt und mit der Volksverdummung endet. Jm
Herbſt 1889 hatte Dr. Roskoſchny darauf hingewieſen, daß in
Rußland eine erkleckliche Anzahl von Ebenbildern der perſiſchen
Grenzſtadt Reſcht vorhanden ſei, die ein durch die größte Un
ſauberkeit berüchtigter Brutherd von Seuchen iſt. Habe die
Cholera einmal an irgend einer Stelle des europäiſchen Ruß
lands Fuß gefaßt. ſo ſei die Bahn zu einem verheerenden Zuge
durch das ganze Reich geebnet. Die jetzigen Ereigniſſe haben
dieſen Ausſpruch beſtätigt, und daß eine Naturnothwendigkeit
ſich vollzieht, ergiebt ſich aus der geſundlichen Verwahrloſung,
die überall herrſcht. Als das Eldorado aller Seuchen kann man
den Boden bezeichnen, den die Cholera in Rußland findet, und
deshalb wüthen dort ungufhörlich die verheerendſten Krankhei-
ten, von denen die Kunde aber nur dann ins Ausland dringt,
weun die Opfer zu zahlreich werden. Zu verwundern iſt das
nicht. Ju allen Städten an der untern Wolga, die von der
Fiſcherei leben, gehen Jahr für Jahr Hunderttauſende von Fiſchen
in Verweſung über, die Salzlake hat den ganzen Boden durch
träukt und übelriechende Flüſſigkeiten aller Art ſickern durch die
Wände. Jn Erdböhlen hauſen die Tauſende von Arbeitern, die in

lehrungen über das Weſen der Cholera, Anweiſungen zur Aus
führung der Desinfektion c. Wir he ben daraus folgende Vor
ſchriften hervor

Was darf man eſſen und trinken, was nicht?
Verboten: Erlaubt:Ungekochtes Waſſer. Abgekochtes Waſſer, auch mitRohe Milch und rohe Sahne, Kognak, Arrak und Rothwein.

auch ſaure Milch und Schlag-- Gutes Soda- oder Selter-
ſahne. waſſer, auch natürliche Mineral-utter und Buttermilch. brunnen

Friſches Geböck. Rothwein, gutes Lagerbier,
Alle kalten Suppen. Kaffee, Thee, Kakao.
Kalter Aufſchnitt, der ſchon Gebäck muß vor dem Genuß

lange r hat! erſt eine halbe Stunde im Hauſe
Alle Salate und Mayon-ſerhitzt werdeu.

naifen. Alle gekochten Suppen.Cremes. Alle heißen (gekochten, geſchmorten u. gebratenen) Fleiſch
ſpeiſen.

Ebenſo alle gekochten Gemüſe
Kartoffeln. Reis, Makkaroni,
Schnitzel, Schoten Blumen-
kohl) c.

Friſch gekochte, warme Kom
o.
Eier und Eierſpeiſen.
Warme Puddings.

Vernünftiger Tageszettel:
Morgeus: Kaffee, Thee oder Kakas, ohne oder mit ſtark

abgekochter Milch, Eier, Gebäck, welches nochmals in einemTopfe Stunde lang trocken erhitzt war, ohne Butter.
2. Frühſt ück: Bouillon mit Ei, Gebäck wie oben, warmes

Fleiſch, Wein.
Mittag s: Heiße Suvppe, gekochtes oder geſchmortes Fleiſch,

32 Gemüſe, friſch gekochtes Kompot, Rothwein dazu oder
utes Bier.

Nachmittags: Kaffee oder Thee.
„Abends: Thee oder warme Suppe, von Mittag übrig ge

bliebenes Fleiſch mit Gebäck vom Morgen, oder warme Fleiſch
ſpeiſen, Wein oder Viex wie oben

Rohes Obſt.
Käſe.
Kuchen und Eis.

jedem Frühjahr dort zuſamtttteuſtrömen. So iſt es in Aſtrachan un
Zarizyn, in Samara wird aller Unrath der ganzen Stadt mitten
in ihr auf einem großen Platz aufgehäuft. Die Fabriken thun
ihr möglichſtes, um Luft und Waſſer zu verderben. Sie leiten
ihre Abwäſſer in die Flüſſe und vergiften ſo das Trinkwaſſer,
aber was will das alles heißen, wenn man lieſt, daß in Peters-
burg noch etwa 40 vom Hundert der Bevölkerung in ungenügen-
den Wohnungen ſich zuſammendrängen, daß die auf Sumpfboden
erbaute Kaiſerſtadt noch jetzt keine Kanaliſation beſitzt. Die
Krankheitskeime, die es ſich in den Städten geholt, trägt nun
das Heer der wandelnden Arbeiter durch das Laund. Rußland
iſt ja in den Sommermonaten ein Nomadenland, in dem Millionen
von Weſt nach Oſt, von Nord nach Süd wandern. An die
Handlungsweiſe eines Wabnſinnigen, der ſich das Haus über
dem Kopfe anzündet, erinnert, ſagt Roskoſchny, der Entſchluß
der Regierung, die Meſſe in Niſchny-Nowgorod trotz der Cholera
abbalten zu laſſen. Sehr beachtet muß werden, was er über die
Verhältniſſe in den polniſchen Judenſtädten an der Grenze gegen
Oeſterreich und Preußen ſagt. Viele von ihnen ſind noch ärgere
Seuchenherde als die unſauberſten ruſſiſchen Städte. Jhre Be
völkerung iſt gegen alle geſundheitlichen Vorſchriften ſo gleich
gültig und abgeſtumpft, daß an eine Durchführung fanitärer
Maßregeln gar nicht zu denken iſt. Wer jemals in Ruſſiſch-
Polen einen der kleinen jüdiſchen Marktflecken betreten hat, wird
Roskoſchny in dieſem Urtkheil völlig beipflichten. Daß die Seuche
unter Bürgern und Bauern ſo furchtbare Opfer fordern kann,
iſt zum großen Theil auch in der ſchlechten Volksernährung be
gründet. Jede Lebensmittelpolizei fehlt oder wird vön den be-
ſtechlichen Beamten in einer Weiſe ausgeübt, die ſich von be
wußter Vergiftung kaum unterſcheidet. Schlachtbäuſer und
Kaufläden, Tractivs und Hökerbuden ſtarren von Schmutz
und die Gewiſſenloſigkeit vieler Unternehmer ſchent ſich
nicht, durch vollſte Ausnutzung des Truckſyſtems den unglück
lichen Arbeitern ſtatt des Lohnes verdorbene Lebensmittel auf-
zuzwingen. Der Fluch der Vergangenheit iſt es, der ſolche Zu
ſtände ſchuf, die man jetzt nicht mit einem Federſtrich oder ſelbſt
bei ernſtem Willen beſeitigen kann. Das verrottete Beamten-
thum iſt unfähig irgendwie thatkräſtig einzugreifen und die
breite Maſſe iſt durch die Schuld der Regierung in einer Un
wiſſenheit verblieben, daß ſie verſtändnißlos dem Fortgang der
Seuchen zuſieht. Darin erblickt Roskoſchny eine der Todſünden,
daß dem amtlichen Rußland es nie einfiel, wahre Volksaufklär-
ung zu fördern. Die unterſte Stufe der Halbbildung iſt wohl
in den Städten verbreitet, auf dem platten Lande aber herrſcht
in den Köpfen ſchwärzeſter Aberglaube und Mißtrauen gegen
alles, was zu den Herren gehört. Es fehlt das Pflichtgefühl in
den leitenden Schichten wer an der Krippe ſitzt ſucht ſich zu
bereichern. Eine Erklärung für die Mißhandlungen von Aerzten,
wie ſie jetzt wiederholt vorgekommen ſind, ſucht Roskoſchny
darin, daß die Aerzte der niedern Bevölkerung ganz theilnahm-
los gegenüberſtehen, ſich um die Armen nicht kümmern, ihre Be
dürfniſſe und Leiden nicht kennen lernen. So krennt eine un
überbrückbare geſellſchaftliche Kluſt den Arzt von der Bevölke
rung und der Aberglaube, das Vertrauen auf weiſe Frauen,
Beſchwörnngen und ähnliches läßt das ärztliche Wiſſen ver
achten. Als ein Menſch, der die Kranken quält, erſcheint der
Arzt dem Volk und deshalb richtet ſich die Wuth gegen ihn.
Hätte die Regierung dem Volksſchulweſen kräftige, fördernde
Unterſtützung gewährt, ſo wären ſolche Zuſtände unmöglich, aber
daran hat es immer gefehlt und wird es auch fehlen, ſo lange
das jetzige Beamtenthum und mit ihm der Mangel an jeder
Bürgertugend in dem unglücklichen Rußland beſtebt.

Aus aller Welt.
Kaiſerin Eugenie hat ihr ehemaliges Luſtſchloß in

Biarritz, die Villa Eugenie, die ihr Eigenthum geblieben
war, unter den Hammer bringen laſſen. Der Prachtbau, im
Style Louis IV. den ein ſtattlicher Park umgab, war für
400 ranken ausgeſchrieben und gelangte für den Preis von
400 100 Franken in den Beſitz eines Pariſer Kreditinſtituts.

Ein Berliner Sonderling, der kürzlich verſtorbene
Rentier S., hat von ſeinem 18. bis zum 70. Lebensjahre über
alle wichtigen und unwichtigen Dinge ſeines Lebens Buch ge-
führt. Hier ſei nur wiedergegeben, daß er in jenen 52 Jahren
628713 Zigarren geraucht, 28786 Weiße und 77347 Glas Bay
riſch Bier getrunken, darunter 21261 Seidel „Echtes“; dazu
kommen noch 36081 Kognaks und andere Schnäpſe. Die Aus-
gaben für Zigarren betrugen 41732 .4, für Bier und Schnäpſe
21409 für Trinkgelder gab er außerdem 5131 aus. Dieſe
Zahlen können mauchem Leſer zeigen, wie viel Geld auch er,
ohne es zu ahnen, für entbehrliche Dinge verwendet.

Einen intereſſanten Beitrag r Beantwortung der
Frage, wie hoch ſich der alljährliche Verbrauch von Schmuck
wagren beläuft liefert der Jahresbericht der Handelskammer
8 Pforzheim. Dort ſind in 460 Bijouteriefabriken und 285

ilfsgeſchäften etwa 12000 Arbeiter mit der Herſtellung von
Bijouterieartikeln beſchäftigt. Nach den ungefähren Schälzungen
der Handelskammer betrug im letzten Jahre allein in Pforz-
heim der Verbrauch von Silber 21600 Kg. im Durchſchnitts
werth von rund 3000000 das Kilogramm zu 134 .4 ge
rechnet. An Gold wurden 6000 Kilogramm zu je 2800 ver-
braucht, alſo ein Geſammtwerth von rund 17000000 Das
macht eine Summe von rund 20 Millionen Mark. Wenn man
den Werth des Ausſchmückungsmaterials, echte und unechte
Steine, Perlen, Korallen u. ſ. w., mit 3000000 und die Arbeits-
of mit 9000000 .4 berechnet und hierzu noch die Geſchäftsun-
koſten und den muthmaßlichen Gewinn in Anrechnung briugt,
ſo beträgt der Geſammtwerth der allein in Pforzheim fabrizirten
Schmnckwaaren 40000000

Eine Jnternationale Zeitungsausſtellung, die alte und
moderne Preſſe umfaſſend findet im April und Mai 1893 in
Brüſſel ſtatt. Mit der Ausſtellung iſt ein Kongreß mit öffent
lichen Vorträgen verbunden.

Der Mörder des Biſchofs von Foligno. Nach einer
in Rom eingegangenen Meldung iſt der Mörder des Biſchofs
von Foligno verhaftet worden. Derſelbe iſt Schloſſer.
Bei ſeiner Verhaftung trug er den Ring des ermordeten Biſchofs.
Die vollſtändige Beraubung des Biſchofs hat er anſcheinend
nicht ausführen können.

Ein Senſen-Zweikampf. Zwei Knechte eines Gutes im
Kreiſe Darkehmen haben einen Streit durch einen Zweikampf
zu enſen ausgefochten. Einer der Duellanten wurde ſchwer
verletzt.

Bei einem HundertKilometer-Wettlauf von Bayonne
aus, der vom Sieger in elf Stunden beendet wurde ſtarben
drei Wettläufer an Ueberanſtrengung, und einige andere
liegen am Sonnenſtich ſchwer krank darnieder.

Der Präſident Harriſon hat eine beſondere Einladung
an die Regentin und den jungen König von Spanien ergehen
laſſen, die Eröffunng der Weltausſtellung in Chicago mit ihrer
Gegenwart zu beehren. Eine ähnliche ſpecielle Einladung iſt
an ſämmtliche Nachkommen des Entdeckers von Amerika er-
gangen.

Die Direktoren reſb. Juſpektoren der Schulen, Kaſeruen
und Gefängniſſe in Berlin ſind durch Circnlar angewieſen
worden. ſorgfältig darauf zu achten, daß jeden Tag die erforder-
lichen Desinfizirungen der Aborte vorgenommen werden.

Eine Gartenbau-klusſtellung wird der Verein der
Gärtner und Gartenfreunde Berlin-Weißenſee und kmgegend“
in der Zeit vom 10. bis zum 15. Sept. d. J. abhalten.

Für die Weltansſtellung in Chicago war das Engage
ment bayriſcher Militärmuſiken beabſichtigt, der Kapellen des

nfanterie-Leib-Regimeuls und des 3. Jnfanterie- Regiments
(Augsburg). Wie nach der Münchener „Allg. Ztg. ver-
lautet, hat das bayriſche KriegsMiniſterium, ebenſo wie das
n üe in gleichem Falle, die dienſtliche Erlaubniß dazu ver
weigert.

Ein dunkler Gedenktag. Hundert Jahre ſind es hente
(10. Augnſt) her ſeit dem Sturm auf die Tuilerien. Der
10. Auguſt war bekanntlich der Prolog zum 22. September, da
man die Republik ausrief.

Die militäriſchen mediziniſchen Bildungsanſtalten in
Berlin feierten jüngſt den Tag der Stiftung und den Abſchluß
des Studienjahres. Dem vom General. Arzt Graßnick er
ſtatteten Bericht entnehmen wir, daß die Anſlalten z. Zt. 262
Studirende zäblen. Am Tage des diesmaligen Stiftungéfeſtes
erhielten Prämien die ſtudirenden Dr. Albert Schurig aus
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Tore erſte CPrämie und Arthur Menzer aus Berlin zibeike

rämie. 8Pra Brüſſel, 10. Aug. (Roſchedieu Jn Brüſſel ſtarb
unerwartet nach kurzer Krankheit der proteſtantiſche Pfarrer und
Vorſitzende der Synode der proteſtantiſchen und evangeliſchen
Kirchen Belgiens, Herr Rochedien, 66 Jahre alt. Er nahm
eine große, einflußreiche Stellung ein. Jn allen Kreiſen derHaupſſtadt ſtand er in hoher Achtung: viele wohlthätige Vereine

ſchuf er ſelbſt und griff mit Wort und That in die ſoziale Be
wegqung, ein. Auch als Schriſtſteller und Dichter hat er ſich
vortheilhaft bekannt gemacht.

Knuſt und Wiſſenſchaft.
v. Am 12. Auguſt begebt Herr Geheimer Rath Dr. Oskar

Schlüömilch in Dresden die Feier ſeines fünfzigjäbrigen
Doctorjubiläums. Geboren am 13. April 1823 zu Weimar,
widmete er ſich mathematiſchen und philoſophiſchen Studien,
habititirte ſich 1844 in Jena für Matbematik und ging 1849 als
Profeſſor der höheren Mathematik und Mechanik an das Poly
technikum in Dresden, aus welcher Stellung er 1874 ausſchied,
um als Geheimer in das Cultusminiſterium einzu-
treten und die Leitung des ſächſiſchen Realſchulweſens zu über
nehmen. Jm Jahre 1885 wurde er penſionirt und erbielt in
Anerkennung ſeiner Verdienſte den Titel und Rang als „Ge-
heimer Rath“. Seit 1863 gehört er der Kaiſerlich Leopoldiniſch
Caroliniſchen Akademie der Naturforſcher als Mitglied an und
Jeit 1876 iſt er deren Obmann der Fachſektion für Matbematik
und Aſtronomie.

Während man immer noch nicht weiß, ob und wie die
Meiſterwerke der Galerie Sciarra wieder nach Rom zurückge
Hracht werden können, iſt es nur ein ſchwacher Troſt. jetzt end
lich in Erfahrung gebracht zu haben, mit welchen Fuchsliſten es
ſeinerzeit gelungen iſt, ſie trotz aller Wachſawkeit der Behörden
über die Grenze nach Frankreich zu bringen. Der Unterſuch-
ungsrichter, der den Prozeß gegen den Fürſten Maffeo Sciarra
vorbereitet, hat den Hergang wie folgt feſtgeſtellt. Fürſt Sciarra
Hat in der Hochfluth der römiſchen Gründerzeit auch lebhaft ge
Bbaut. Hinter dem alten Palaſt der Familie, deſſen einfache,
ſchöne Stirnſeite noch beute den Corſo ziert, ließ er große Neu
Bauten aufführen, in denen er ſein Leibblatt „Tribuna“ unter-
brachte, wo guch die Crispiſche „Riforina“ ihre Redaktionsräume
und wo außer großen Geſchäften und Reſtaurants auch das
Poſſentheater „Quirino“ ſeinen Sitz hat. Für dieſes Theater
ſoll der Fürſt ebenſo wie für die „Tribuna“ mächtig in ſeinen
VBeutel gegriffen haben. Und als der Beutel leer war und der
Fürſt den Plan faßte, ſeine Bilder zu Geld zu machen, da
mußte ihm das Theater „Quirino“ helfen, die Kunſtſchätze über
die Grenze zu ſchmuggeln. Jn die Kiſten, in welchen die An
fands des Jahres dort ſpielende Truppe ihre Scenerien und
Verſatzſtücke nach Frankreich ſenden woüte, wurden beimlich auch
Rafael's Violinſpieler, Caravaggio's Spieler, Tizian's Schöne
und andere klaſſiſche Werke geſteckt und reiſten ſo innitten des
bunten Poſſenkrams die uach Paris.

Panorama, der Schlacht bei Lützen. Manſchreibt uns aus Nürnberg, 6. Auguſt: Profeſſor Ludwig Braun
arbeitet gegenwärtig bier an einem neuen großen Rundgemälde.
Der Künſtier hat ſich die Aufgabe geſtellt, das Panorama der
am 16. November 1632 ſtattgefundenen Schlacht bei Lützen zu
malen. Das Rundgemälde wird ſich über eine Leinwandfläche
von ca. 1200 Quadratmeter hinziehen und vor den Thoren Alt-
Nürnbergs aufgeſtellt werden, dort wo einſt die Schweden
Schanzen die Stadt gegen die Kaiſerlichen ſchützen ſollten, hart
n der Straße nach der Alten Veſte, der Wahlſtatt, auf welcher
urz vor Lützen Guſtav Adolvh und Wallenſtein in vergeblichem,

blukigen Ringen ihre Kräfte maßen.
Dem Prof. r. von Jhering zu Göttingen iſt

u Anlaß ſeines goldenen Doktor-Jubiläums der Titel „Ge
eimer Ober-Juſtizrath“ verliehen worden.

Theater und Muſik.
Ein altrömiſches Theater, Man ſchreibt aus

Varis (7. Aug. Jn der Akademie der Juſchriſten verlas Herr
Toutain eine Notiz über das römiſche Theater von Simlttha
[Tuneſien), deſſen Ausgrabung er unternommen hat. Dieſes
Theater, welches weder an einen Hügel gelehnt, noch
pollſtändig iſoli t iſt, bietet in ſeiner Bauart intereſſante Eigen
thümlichkeiten dar. Der untere Theil des Stufen Halbrunds,
welcher ganz mit Erde bedeckt war, iſt wohl erhalten der Or
cheſterboden beſteht aus einer Moſaik, die noch nicht vollſtändig
kreigelegt worden. Sie iſt vielfarbig und alle Schattirungen
des im Alterthum benutzten numid. ſchen Marmors ſind in ihr
zur Verwendung gekommen. Unter den kleinen Gegenſtänden,
die man bei der Ausgrabung zu Tage förderte, befinden ſich
eine Münze des Kaiſers Philipp und eine Reibe von Bruch
Ktücken, die zu beweiſen ſcheinen, daß das Thegter ſpäter als
Wohnung gedient hat. Die Sceue iſt noch nicht freigelegt.

Eine Druppe von japaniſchen Schaufpie-lerinnen, beabſichtigt, wie man aus Viktoria (Brit. Kolum-
bien) berichtet, demnächſt die europäiſchen Hauptſtädte zu be
er um bei uns Proben der japaniſchen Schauſpielknuſt ab

ilegen.
m Jm Berliner Oſteund- Theater werden, wie die
Direktion der Preſſe mittheilt, Vorbereitungen zu einem großenSenſations-Melodrama „Die Juden von Worms ge
troffen, deſſen Stoff die brennendſten Fragen der Jettzeit be
rührt. Sollte da nicht eine Verwechslung vorliegen Jeden
l iebt es ſchon ein uraltes Spektakelſtück mit gleichem

el.

Die Pariſex Große Oper ſtudirt gegenwärtig eine
nene große Oper: „La Deidamie“ von Marechal, ſowie eine
einaktige Oper „Stratonice“ von Fournier ein. Jn der komiſchen
Oper gelangen zum erſten Male zur Aufführung: „Werther“
r igrenet und „Viel Lärm um Nichts“, komiſche Dper von

l e

Halliſche Lokalnachrichten vom 10. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Unſere UniverſitätsSternwarte dürfte wohl eins der
Jenigen Jnſtitute unſerer Hochſchule ſein, welches viele Mitbürger
noch nicht einmal ſeinem äußeren Ausſehen nach kennen. Still
und verſteckt liegt ſie in den Aulagen des botaniſchen Gartens,
fern von dem Lärm und Getriebe der Haupiſtraßen, ſo recht an
einer Stelle zu ungeſtörter Forſchung geeignet. Leider aber
entſprechen die Verhältniſſe dieſes Jnſtituks gegenwärtig durch
aus nicht den Auforderungen, welche man an ein ſolches ſtellen
zuuß, ſelbſt wenn es nur dem Zwecke dienen ſoll, den Sindiren-
den der Mathematik Gelegendeit zu praktiſchen Uebungen in
oaſtronomiſchen Beobachtungen zu geben. Die Unzulänglichkeit
und der mangelhafte Zuſtand der Skernwarte ſowohl in Hinſicht
des Lokals als der Jnſtrumente war ſchon bei Lebzeiten des
Srofeſſoxs Dr. Roſenberger, oft beklagt worden. Als es
ſich nach dem Tode deſſelben für die philoſophiſche Fakultät
um Vorſchläge für die künftige Vertretung des Fachs der
Aſtronomie handelte, ſtellte es ſich beraus, daß dieſe Frage von
er einer zeitgemäßen Herſtellung des Juſtituts nicht getrennt

werden könne. Wenn auch von vornherein von dem Gedanken
Der Möglichkeit der Errichtung eines großartigen Oöſervatoriums
in wurde, welches mit altberühmten Anſtalten, wie die

Sternwarten von Göttingen und Königsberg es ſind, wetteifern
Ernte ſo war man ſich andererſeits doch auch klar, daß unſerer

ternwarte zu praktiſchen Uebungen im Beobachten zur Zeit die
Lobwendigſten Vorausſetzungen fehlten, und daß alſo, wenn

ieſe geſchaffen werden ſollten, eine Neugeſtaltung der Anſtalt
a ſei, welche einen nicht ganz geringen Aufwaund erfordern
b Denn ganz abgeſehen von den nöthigen NeuAnſchaffungen2 Jnſtrumenten ſei auch das jetzige Lohn weder zur Zeit für
Den augegebenen Zweck brauchbar, noch durch Umbaunten in
See befriedigenden Stand zu ſetzen, vielmehr empfehle ſich ein
dies au an einer durch ihre Lage geeigneteren Stelle. Ohne
Iſt würde die Berufung eines außerordentlichen Profeſſors für
ſt ononmie unzweckmäßig ſein. Auf Grund dieſer Darlegungen

dann Ende v. J. vom Herrn Kultusminiſter, da die von der

Fakultät beankragle Errichlung einer neuen Steruwarke zuträchſt
wegen der Höbe des erforderlichen Aufwandes nicht ausführbar
erſchien, die Vertreiung des Faches der mathematiſchen Aſtronomie
ſowie die Aufſicht über den aſtronomiſchen Apparat dem ordent-

Profeſſor der Mathematik Dr. Wangerin übertragen
worden.

es Städtiſches. Wie man hört, hat ſich der Magiſtrat
bei dem ablehnenden Beſcheide des Kreistages des Saalkreiſes
in Angelegenheit der beantragten Einverleibung des ſelbſt
ſtändigen Gutsbezirks Gimritz (Rittergut Mühle Stadt-
park Peißnitz) in die Stadtgemeinde Halle nicht beruhigt,
ſondern die höhere r itqus, d. i. die Königliche Regierung zu
Merſerburg, dieſerhalb angerufen.

i. LehrerVerein Halle. Geſtern Abend wurde im Ver
einslokal „zur Tulpe die erſte Sitzung nach den Ferien ab-
geholten. Eröffnet wurde dieſelbe an Stelle des noch immer
krank darniederliegenden Herrn Lehrers F. Franke durch
Herrn Dr. Schmeil, der die Anweſenden herzlich begrüßte.
Mitgetheilt wurde ein Anſchreiben des Ausſchuſſes des deutſchen
Lehrervereins, in welchem der Stadt Halle herzlicher Dank für
die Auſnahme beim deutſchen Lehrertage ausgeſprochen und dem
hieſigen Ortsausſchuſſe für ſeine vielfache Mühewaltung be
ſonderes Lob geſpendet wird. Verleſen wurden darauf Artikel
aus der vom Paſtor Zilleſon redigirten deutſchen Lehrer-
zeitung, welche ſich über die Verhandlungen des Lebrertages
verbreiten. Es wurde ferner beſchloſſen am 27. Auguſt eine
Feſtlichkeit für die Kinder und Penſionäre der Vereins mitglieder
in Freybergs Garten zu veranſtalten.

d. Die Gewerbe Ansſtellung im Sachs'ſchen Jnduſtrie-
gebäude in der Geiſtſtraße erfreut ſich noch immer eines regen
Zuſpruchs. Beſonders Vereine und Corporationen von Aus-
wärts ſieht man faſt täglich truppweiſe eintreffen. Heute Mitt-
woch wird die geſammte Realſchule die Ausſtellung beſuchben.
Es iſt übrigens ein Jrrthum zu glauben, daß an den Marki
a wo der Eintritt nur 30 4 koſtet, ſämmtliche Maſchinen
ſtillſtehen anf Wunſch wird ſofort jede Maſchine in Betrieb ge
ſetzt. Unſer der langen Reihe von Geſchäftsabſchlüſſen und
Maſchinenverkäufen, welche gelegentlich der Ausſtellung zu
Stande gekommen ſind, hat beſonders einer in weitern Kreiſen
Befriedigung hervorgerufen. das iſt die Beſchaffung einer neuen
Keſſelfeuerung für die elektriſche Lichtanlage des Café Hohen-
zollern im Gruneberg'ſchen Neubau. Die enorme Rauchbe
läſtigung, über welche im kommunalen Verein und der Preſſe
ſo lebhafte Klage geführt wurde, hat durch Anlage einer
Schomburg'ſchen patentirten Halbgasfenerung
mit einem Schlage aufgehört; außerdem verſichert der Beſiher,
daß die Breunſtofferſparniß eine bedeutende iſt. Nächſten
Sonnabend feiert der Gewerbe-Verein ſein Stiſtungsfeſt mit
Waſſerfahrt und Tanzbeluſtigung im „Felſenburgkeller“, (ſpeziell
um dem fremden Ausſtellungsperſonal etwas zu bieten) und
erfolgt der Schluß der Ausſtellung Sonntag Abend.

a Die hieſige Bäcker Jnnung batte bei der bieſigen
PolizeiVerwaltung die Ausdehnung der Verkaufszeit an Sonn-
tagen bis Abends 6 bezw. 7 Uhr beautragt. Geſtern iſt der
ſelben der Beſcheid geworden, daß die Polizei-Verwalkung die
in beſagter Eingabe geſchilderten, durch die neuen Beſtimmungen
über die Sonntagsruhbe herbeigeführten Schädigungen des Bäcker-
gewerbes anerkennen müſſe (dieſelben werden von der Jnnung
für ihre Mitaleder anf mindeſtens 300 000 geſchätzt), daß ſie
jedoch nicht in der Lage ſei, irgend welche Ausnahmen für einzelne
Handelsgewerbe eintreten zu laſſen. Da die fraglichen Be
ſtimmungen theils von den Miniſterien, theils von dem Herrn
Regierungs- Präſidenten zu Merſeburg getroffen ſeien, bleibt es
der Junung anheimgeſtellt, ſich mit ihren Anträgen an die
betr. böheren Verwaltungsbehörden zu wenden. Die Jnnung
hat nun infolge dieſes Beſcheides bei dem Königl. Reg -Präſi-
denten Herrn v. Dieſt eine mündliche Audienz nachgeſucht und
wird demſelben eine Petition perſönlich überreichen.

Das Herbſt-Wektrennen des Halliſchen Biehele-Klubs
wird am nächſten Sonntog, wie die bis zum geſtrigen Neunnngs-
ſchluß eingelaufenen Anmeldungen der Rennen klar erkennen
laſſen, hinſichtlich der Betheiligung hervorragender Fahrer alle
bisherigen Veranſtaltungen gleicher Art auf der Halliſchen
Rennbahn übertreffen. Zu den angeſetzten 7 Fahren ſind näm-
lich nicht weniger als 80 Nennungen erfolgt; u. a. liegen ſo
zahlreiche Meldungen für das Dreirad-Hauptfahren vor daß
daſſelbe zum erſten Male in zwei Läufen abgehalten werden
muß. Von den durch tüchtige Leiſtungen auf der Reunbahn be-
kannten Velocipediſten, die ihre Berheiligung zugeſagt haben,
mögen hier die Berliner Brambor, Muhlack und Stumpf, die
Dresdener Nagel Strohbach und Zſchimmer, die Hamburger
Underborg und Pickenpack, Huth aus Breslau, Herbel aus Mün-
chen, Roderwald und, Stein aus Magdeburg, endlich unſere
einheimiſchen Rennkräfte Naumann Tiſchbein Schöber und
Kuhrtzs hervorgehoben ſein. Außer dieſen werden ſich noch
zohlreiche bisher weniger bekonnte Fahrer von Nah und Fern
an dem Rennen betheiligen, denen wieder ein Eröffnungs-Corſo
vorangeht, für welchen eine größere Zahl von Vereinen ihr Er
ſcheinen in Ausſicht geſtellt haben den mit Standarten ſich an
dem Corſo betheiligenden Klubs wird vom feſtgebenden Verein
ein ſilbernes Fahnenſchild als Erinnerungezeichen geſpendet wer
den. Bei dieſer Sachlage erſcheinen die Ausſichten für das be
vorſtehende Rennen in jeder Weiſe günſtig, der Beſuch deſſelben
deßhalb äußerſt empfeblenswerth.

x Unſer Halliſcher Novelliſt Ludwig Salomon bat nach
langem Schweigen ſind doch mehr denn zwanzig Jahre ſeit
dem Erſcheinen ſeiner halliſchen Novellen „Unter dem Halb
mond“ verfloſſen wieder einmal eine kleine halliſche Geſchichte
„Zur Stadt Grauden;“ veröffentlicht, und zwar in der
im Verlage der Union in Skuttgart erſcheinenden „Jlluſtrirten
Chronik der Zeit“, im 26. Hefte. Der Verfaſſer erzählt in dieſer
Novelle einen Vorfall aus der Halliſchen Franzoſenzeit. der da
mals viel von ſich reden machte, heute aber wohl faſt ganz ver
geſſen iſt. Nur wenige ältere Hallenſer werden ſich noch er
innern, die Geſchichte von dem Wirth vom Gaſthaus zum
ſchwarzen Bären“ aus Großvaters Munde gehört zu haben. Die
aroßen Ereigniſſe von 1870 haben die Erinnerung an die Fran-
zoſenzeit ſehr ſtark verwiſcht. Ludwig Salomon hat die klein
Geſchichte flott und mit einem Auflug von Humor erzählt, ſo
daß ſie gewiß jeder Hallenſer mit Vergnügen leſen wird. Möchte
der Verfaſſer uns wieder mehr ſolcher Geſchichten ans der Ver-
gangenheit unſerer alten guten Stadt darbieten, an Stoff kann
es ihm nicht fehlen.

—ee Schmückung der Kriegergräber. Am kommenden
Sonntag Mittag vollziehen die hieſigen Krieger und Militärvereine einen Akt der Pietät, indem ſie die auf dem Nordfried-

hof befindlichen etwa 80 Gräber der im Jedenge 187071 ver-
wundeten und hier ihren Wunden erlegenen deutſchen Soldaten
aller Waffengattungen in der alljährlich Mitte Auguſt wieder
kebrenden Weiſe mit Kränzen ſchmücken. Herr Garniſon-
pfarrer, Archidiakonus Pfanne wird die an jene Zeit erinnernde
Anſprache dalten. Die an dieſer Feier theilnehmenden Mit
glieder gedachter Vereine verſammeln ſich 11 Uhr im Garten
reſtaurant der Halleſchen Aktien-Bierbrauerei und begeben ſich
von bier aus im ſtillen Zuge nach dem Gottesacker; nach Be
endigung der Feier löſt ſich der Zug auf

Carl Stangens Reiſeburean beabſichtigt von Anfang
Mai nächſten Jahres ab alle 8 oder wenigſtens alle 14 Tage
Geſellſchaftsreiſen nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika mit Beſuch vonChicago abgehen zu laſſen. Die Ausdehnung der Reiſen
wird verſchieden, zum Theil nur bis Chicago, zum Theil bis
Colorgdo und Californien gehend, ſein und der Preis wird ſich
nach Verhältniß auf 1500 bis 5000 Mark ſtellen. Außerdem
wird das Bureau auch für allein reiſende Perſonen Eiurich-
tungen in epig auf Eiſenbahn und Dampfſchiff-Fahrſcheine,
Hotel-Beſuch, Führung und Beſichtigungen ſchaffen, welche das
Reiſen erleichtern. Von der Direktion der Weltausſtellung iſt
das Bureau für Deutſchland zu offiziellen Tou-riſten- Agenten ernannt. Es wird ihm daher von dem
Kern Reichscommiſſar ein Platz im Ausſtellungsraume in
Chicago zur Verfügung geſtellt, auf welchem es eine Aus

künftsſtelle ſür deutſche Touriſten einrichtekt. An
dieſem Platze ſowohl, wie anch in einem noch näher bekannt zu
gebenden Bureau in NewYork wird während der Dauer
der Ausſtellung ein ſprachenkundiger und mit den örtlichen
Verhältniſſen bekaunter Vertreter des Bureaus zugegen ſein
und gern jede gewünſchte Auskunft ertbeilen.

Gerichts- Zeitung.
2. Strafkammer r 9. Auguſt. Körperber-

letzung. Fabrläſſige Tödtung.) Ein Fall gefähr-licher Meſſerſtecherei, wie dergleichen jetzt leider ſebr bäufig
vorkommt, führte zu recht empfindlicher Beſtrafung des Thäters,
des 17jährigen Schreibers Auguſt Thiele aus BVitterſeld, der,
bisher unbeſtraft, ſich auf die Anklage wegen aualifizirter
Körperverletzung zu verantworten hatte. Das Vergehen war in
der Nacht zum 6. Juni d. J. (Pfingſtſonntag), in VBitterſeld ver
übt worden als der Angeklagte in Begleitung des Schreibers
Dominick vor einem Thorwege mit dem Unteroffizier Hermann
Böhme (vom 14. Jnfanterie-Regiment) der daſelbſt auf das
Oeffnen wartete und Steinchen ſuchte, um durch Werfen an ein
Fenſter ſeinen Kameraden zu wecken einen Wortwechſel ange
fangen und ſich beleidigende Redensarten gen den Unteroffizier
erlaubt hatte. Letzterer hatte ſich veranlaßt gefühlt, ſeinen Be-
leidiger zur Rede zu ſtellen, wogegen dieſer beim Herankommen
des Unterofſiziers ſofort ohne weiteres mit einem bereit ge
haltenen Taſchenmeſſer auf Böhme losſtach und ihm eine Ver-
letzung am Kopfe, ſowie einen tiefen Stich in die Bruſt bei
brachte, dergeſtalt, daß die Lunge verletzt wurde. Der Ver-
wundete hat ſich genöthigt geſehen, unverweilt ärztliche Hilfe in
Auſpruch zu nehmen während der von ihm erkannte Thäter
ſich eiligſt wegbegeben. Durch die geſchickte Behandlung ſeitens
des Kreisphyſikus Dr. Aterſtädt in Vitterfeld iſt die gefähr-
liche Verletzung Vöhmes dem glücklicherweiſe der Meſſerſtich
unr den Lungenrand verletzt hatte, in verhältnißmäßig kurzer
Zeit vollſtändig geheilt und der Verwundete ſoweit wieder
dergeſtellt worden, daß er bereits wieder dienſtfähig und
völlig geſund iſt. Der Angeklagte verſuchte den Ein
wand, ſich als Angegrifſenen und in Nothwehr, befindlich
geweſen hinzuſtellen, was ihn jedoch durch die Zengenbekundungen,
ſogar durch die Ausſagen des Schreibers Dominik, ſeines da
mäligen Vegleiters, widerlegt wurde. Der Staatsanwalt bean-
tragte 9 Monate Gefängniß, wobei als mildernd des Ange
klagten Jugend und bisherige Unbeſtraſtheit maßgebend er-
ſcheine. Der Gerichtshof erkannte auf Jahr Gefängniß
mit Begründung, daß der Angeklagte den Unteroffizier Böhme
in frivoler Weiſe gereizt und von dieſem zur Rede geſtellt, ſich
ſofort zum Stechen bereit gemacht habe.

Wegen fahrläſſiger Tödtung und heimlicher
Beiſelteſchaffung eines Leichnams wurde die 22jährige
Dienſtmagd Bertha Lieban aus Eichingen (S.-Altenburg), jetzt
in Sulza, bisher unbeſtraft, zu 3 Monaten Gefängniß und
3 Tagen Haft verurtheilt. Die Angeklagte hatte am 15. Febr.
d. Js. in Brachwitz, wo ſie damals diente, in der Nacht ein
Kind zur Welt gebracht und ſelbiges in ihren Ueberrock ge-
wickelt, in ein dortiges Gewäſſer geworfen, ſich dann in ihre
Behauſung zurückbegeben und ſich zu Bett gelegt. Am 20. Febr.
iſt die Kindesleiche von ſpielenden Kindern entdeckt worden, als
ſelbige auf dem Eiſe des Teiches ſich vergnügten. Die Ange
klagte war geſtändig, behauptete aber, daß fragliches Kind todt
zur Welt gekommen ſei, weßbalb ſie die Beſeitigung bewirkt
habe. Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen, Kreisphyſikus
r. Fielitz iſt erwähntes Kind lebend Weg gekommen und
den Erſtickungstod geſtorben, der wahrſcheinlich durch das Ein-
wickeln in jenes Kleidungsſtück verurſacht worden ſei. Demnach
lag fahrläſſiges Verſchulden der Angeklagten vor, da ſie ſich
nicht um die Fürſorge für ihr zu erwartendes Kind gekümmert
hatte und auch nicht darum, ob ſelbiges lebend geboren worden
war. Die erkannte Strafe wurde durch die am 23. Februar
bis 29. Mai erlittene Unterſuchungshaft der Angeklagten für
verbüßt erklärt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpordenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angade geſtattet.

Halberſtadt, 9. Auguſt. (Eine alte Wunde. Be
ſitzwechſel.) Geſtern wurde im hieſigen Lazareth einem ehe-
maligen Küreſſier, der in der Schlacht bei MarslaTour ver-
wundet wurde durch eine glückliche Operation die damals
empfangene Kugel herausgeholt. Beim Todesritt bei Mars-la
Tour erhielt er neben anderen Verwundungen auch einen Schuß
durch den untern äußeren linken Knöchel und lag dann 1 Jahr
im Lazareth zu Quedlinburg, ohne daß es damals gelungen
wäre, das Geſchoß zu finden. Der Mann iſt ſeit jener Zeit
invalide und litt an einer Fiſtel, die fortwährend dünnen Eiter
abſonderte. Jetzt endlich, nach 22 Jahren, iſt es gelungen, die
Urſache dieſes Leidens in einem laänglichen Bleiſtück zu finden
und herauszumeißeln, das ſeit damals in der betreffenden Knochen-
partie ſteckte. Wie das „Halb. Jut.“ hört, ſind die beſten Aus-
ſichten für die völlige Heilung des Fußes vorhanden. Das
hieſige Hotel Zum Prinz Engen“ iſt durch Kauf in die
Hände des früheren Wirths der Reichshalle“ in Magdeburg,
Herrn G. Heiß, übergegangen.

S Nordhanuſen, 9. Ang. (Froſt in den Hundstagen.)
Aus einer ganzen Anzahl Ortſchaften der anliegenden Graf-
ſchaft Hobenſtein und der goldenen Aue (Niedergebra.
Kleinwechſiungen, Uthleben, Wallhauſen, Heldrungen), ſowie des
Harzes (wir erwäbnten bereits geſtern die Stadt Allenau)
kommt die Nachricht, daß in der Nacht vom 5. zum 6. Auguſt
in den dorligen Fluren die Kartoffeln und Vohnen in Folge
ſtarken Nachtfroſtes erfroren ſind.

L. Braunſchweig, 9. Aug. (Euntdeckte Soolquelle.
Meſſe.) Unmittelbar vor den Thoren Braunſchweigs, in dem
Dorſe Riddagshauſen, iſt von dem VergeJngenieur Schaffeld
in einer Tiefe von 73m eine Salzſoolquelle entdeckt worden.
Der Eigenthümer des Grundſtücks, Herr v. Holwede, hat für
die Quelle auf ein 800 Morgen umfaſſendes Areal bei dem
Staote die Muthung unter der Bezeichnung „Minerva' ein-
gelegt. Die vor einiger Zeit durch Beſchluß des Staats
miniſterinms auf 5 Tage verkürzte Meſſe geht heute zu Ende.
Abgeſehen von dem Handel in Leder ſtellt die Braunſchweiger
Meſſe nur einen gewöhnlichen Jahrmarkt dar, anf dem mehr
oder minder zweifelhafte „Sehenswürdigkeiten“ die Hauptrolle
ſpielen, die Trinkzelte natürlich nicht zu vergeſſen.

4- Greiz, 9. Auguſt. (Der Landbrandverſicher-
ungsverein) unſeres Fürſtenthums vereinnahmte in ſeinem
42. Geſchäftsjahr zuſammen 32616,35 die Ausgaben beziffern
ſich auf 30 112,52 deinnach Kaſſenbeſtaud 2503,83 Die
Verſicherungsſumme hat einen Zuwachs von 783 645 erfahren
und beträgt 14094 810 an Jahresprämien wurden 25 508,45
vereinnahmt, Brandentſchädigungen wurden 28379,83 gezahlt.
der Verwaltungsanfwand betrug 1866.69 Der Beſtand des
Hauptreſervefonds nebſt Zinſen weiſt am Schluſſe des Geſchäfts
jahres 50 045,70 der Prämienreſerveſonds 2597,12 auf.

Schleuſingen, 9. Aug. (Großes Feuer.) Geſtern
Abend gegen 11 Uhr brach in dem Dorfe Raaſen eine
Feuersbrunſt aus, die ſieben Wohnhäuſer und
zwei mit Ernte-Vorräthen gefüllte Scheunen in Aſche
legte. Nur mit großer Anſtrengung konnte das Feuer von den
herbeigeeilten Feuerwehren gedämpft werden. Ueber die Ur-
ſache des Brandes, der in einer Scheune entſtanden iſt, konnte
noch nichts Näheres ermittelt werden.

S Aus Sachſen, 9. Aug. (Elektriſche Zentrale
Ausſtellungen Der Rath der Stadt Leipzig hat be-
ſchloſſen, die Einführung der elektriſchen Beleuchtung
für die innere Stadt bezw. einſchließlich der inneren Vorſtädte
einem Unternehmer zu übertragen. Gegenwärtig finden Er-
hebungen ſtatt über die Anzahl der Anſchlüſſe, die von Anfang
an in ſicherer Ausſicht ſtehen, ſowie über die in Ausſicht zu
nehmende Anzahl der Lampen (Bogen- und Glühlampen). An-
genommen wird, daß die Stunde Brennzeit der 16kerzigen
Glüblampe ſich auf nicht ganz 4 ſtellen wird. Die unter
dem Protektorate des Königs ſtehende III. internationale
Ausſtellung von Aquarellen, Paſtellen, Haud-
zeich nungen und Radirungen in Dresden, wirdT Ohne Unübertroffene Auswahl reinwollener RIlsasser Mousselines

beſtes Fabrikat und die neueſten, letzt erſchienenen Muſter,
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r den König am Mittwoch, den 10. d. M., Nachmitlags
12 ühr in der Anla der Techniſchen Hochſchule feierlich

eröffnet werden. Die Semper- Ausſtellung in
Dresden wird am 1. September in den einſtweilig herge-
richteten Räumen zwiſchen dem neuen Kunſlansſtellungs und
dem neuen Akademiegebäude eröffnet.

Kleine Notizen. Einer der bekannten Großinduſtriellen
Leipzigs, Kommerzienrath Carl Wilhelm Walther,
techniſcher Direktor der Leipziger Kammgarnſpinnerei, ſtellver
tretender Vorſitzender der ſächſiſchen Textil-Berufsgenoſſenſchoſt,
iſt in Norderney nach kurzem Krankenläger im 55. Lebensjahre

eſtorben. Der bereits über 20 Meter hoch anfgeführte
irchthurm in Gruna bei Eilenburg muß jetzt wieder voll

ſtändig abgetragen werden, da ſich bei der vorgenommenen Reviſion große Riſſe am unteren Theile deſſelben zeigten. Der
alte Kirchkthurm brannte am 15. November v. V vollſtändig
nieder. Angenblicklich tagt in Schleiz die IV. General
verſammlung des bienen wirthſchaftlichen Haupt
vereins Thüringen Dieſelbe beſtimmte als Verſamm-
Iungsort des nächſten Jahres Apolda. Jn Exfurt
ſtehen 59 aller Wohnungen leer. Der bekannte Salz
un ger Kirchenchor hat unter Leitung des berzoglichen Muſik-
direktors Müſblfeld in der Anguſtinerkirche zu Gotha ein

on zert abgehalten, das dort förmliche Begeiſterung hervor
gernfen hat. Der Verbandstag Thüringer Gewerk-
vereine findet am 20. und 21. Auguſt Hildburg-hauſen ſtatt. Dem Bergmann Göltze auf Friedeburger
Hütte bei Gerbſtedt ſind in Folge leichtſinnigen Spielens
der Kinder mit Streichhölzchen Scheune und Stallung nieder-
geb. rannt. Jn Köſen iſt die neue Schule einge-
weibt worden. Jn Usberg feierte der Landwirth
I b er mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen

och zeit-Eine Handwerker Komödie. Es iſt eine be
merkenswerthe Erſcheinung, daß in früheren Jahrhunderten in
gewiſſen Zünſten ſowohl die Muſik, wie der Sinn für drama-
tiſche Darſtellungen gepflegt wurde. Erſtere übten namentlich
die Leinweber und Verglente, wobei Vereinigungen Concert
reiſen unternahmen und ſelbſt an fürſtlichen Höfen Annahme
fanden. Die Schmiedeberger Bergſänger waren ſchen
zu Ende des 15. Jahrhunderts durch ihre Lieder oder ſogenann-
ten „Bergreihen“ am ſächſiſchen Hofe beliebt. Schuhmacher und
Böttcher huldigten Kunſttänzen und theatraliſchen Aufführungen,
die gewöhnlich anf den Rathbausſälen, oft aber auch im Freien
ſtattfanden. So zog im Jahre 1556 eine aus Böttchern zu
ſammengeſetzte Truppe im Kurfürſtenthum Sachſen von Stadt
zu Stadt, um die zu Baſel kurz vorher erſchienene „Komödia
von den zehen Altern zu ſpielen.“ Zu Grunde lagen ihr die
zehn Reime „Zehen Jahre ein Kind, zwanzig Jahre Jüngelingk,
dreißig Jahre ein Mann, vierzig Jahre ſtille ſtahn, fünfzig Jabre
geht auch noch an, ſechzig Jahre abgahn, ſiebzig Jahre dein Seel
bewahr, achtzig Jahre der Welt Narr, neunzig Jahre der Kind-
lein Spott, hundert Jahre gnad' dir der Herr Gott!“ Jn der
Komödie traten Perſonen dieſer zeben Altersſtufen auf, welche
von einem Einſiedler gewarnt und mit Sprüchlein eines Beſſern
belehrt wurden, wovon der Teufel dieſen frommen Mann durch
allerlei ſündliche Lockungen abbringen wollte, und, weil ihm dies
nicht gelang, zuletzt ſich voller Wuth in die Hölle ſtürzte.

Jagd, Sport und Spiel.
Zur Niederijagd rüſten ſich jetzt die Jünger

Dianen's: und zwar dürſle dieſelbe ebenſo gute Reſultote liefern,
als die diesjährige Hochwildjagd. Die in voriger Saiſon ſo
traurige Haſenjagd bietet ſehr erfreuliche Ausſichten, da der erſte
Satz überall gut durchgekommen iſt. Von Krankheiten unter
den Haſen verlautet ſehr wenig. Die Hühner waren durch den
ſehr niedrigen Stand der Kleefelder genöthigt, im Getreide zu
niſten und ſind deshalb nicht ſo viele Gelege ausgemäht wor-
den, als in ſonſtigen Jahren. Das Brutgeſchäft ging glatt von
ſtatten, und wenn nicht Gewitter und Platzregen Schaden an
richten werden zahlreiche und ſtarke Völker zu erwarten ſein.
F. lanen brüten noch vielfach und wenn nicht ſehr ungünſtige
Witterung verhältniſſe eintreten und mit dem Raubzenug energiſch
aufgeräumt wird dürfen wir uns auf eine gute Jagd frenen.
Ueber Enten berichtet die bekannte Jagdzeitſchriſt „St. Huvertus“
(Verlag Cöthen in Anhelt), daß viele ganz flügge Schoofe an
getroffen wurden und die bevorſtehende Eröffnung der Jagd
viel Vergnügen mochen wird. Wer nun noch in Bezug auf
die Niederjagd nicht gerecht genug iſt dem rathen wir zum
Abonnement auf den in Jriag e ſo beliebten „St. Hubertus“;er gewinnt dadurch nicht nur ein jagdlich äuherſt praktiſches
Fichblatt, von dem er ſich des beſten Rathes verſehen kann,
ſondern auch ein vorzüglich redigirtes und mit den künſtleriſchſten
JUnuſtrationen ausgeſtattetes Familienjournal feineren Genres.

Vermiſchtes.
Die Königin Eliſabeth von England hatte eine beſondere

Schwäche für Schmeicheleien, die ihrer körperlichen Schönheit
gezollt wurden. Der berühmte Raleigh erwarb ſich die un-
wandelbare Gunſt der Königin durch einen einzigen Akt der

Huldigung, indem er ſeinen koſtbaren Sammetmantel über eine
Pfütze breitete, die die Königin überſchreiten mußte. Eine
andere Huldigung brachte ihr ein Mitglied der ſpaniſchen Ge
ſandtſchaſt, der Herzog Vila Medina dar, wovon uns ein gleich
zeitiger engliſcher Memoirenſchreiber erzählt. Der Herzog war
von hervorragender männlicher Schönheit und verband damit
Kühnheit und Ritterlichkeit. Bei einem Turnier, das zu Ehren
der jungfräulichen Königin gegeben wurde, zeichnete ſich Medina
beſonders aus, ſo daß er den Dank des Tages von Eliſabeth
erhielt. Bei dieſer Gelegenheit fragte die Königin den Granden
nach dem Namen ſeiner Dame, für die er gekämpft hatte. Der
Herzog wurde von der Frage betroffen und verſetzte endlich, er
trüge allerdings in jedem Kampfe die rothe Roſe zu Ehren der
Dame ſeines Herzens, doch wage er nicht, den Namen der Dame
a szuſprechen am Tage ſeiner Entlaſſung aber, wolle er der
dönigin das Bild überſenden, welches die Dame darſtelle. „Aber

wenn es vur treffend ähnlich iſt lächelte Eliſabeth. Das iſt es
ſicher, Majeſtät war die Antwort des Herzogs, mit der er ſich
zurückzog. Bold darauf verließ die Geſandtſchaft England, um
an den Hof König Philipps zurückzukehren. Und das Bild
Jhrer Dame, Herzog fragte die Königin den Granden bei
der Abſchiedsaudienz. „Eure Majeſtät werden es morgen
nach meiner Einſchiffung erhalten!“ antwortete Medina. Am
anderen Tage erhielt Eliſabeth ein verſiegeltes Packet durch
einen zurückgelaſſenen Diener des Herzogs; haſtig riß ſie es
auf, um die Auserwählte des ſchönen Spaniers zu ſehen. Aber
wie groß war ihr Erſtaunen, als ſie nur einen Spiegel fand!
Als ſie in das ſtrahlende Glas blickte, wußte ſie, wem der
ritterliche Mann gehuldigt hatte, und die Königin bewährte
dieſe Liebeserklärung des ſchönen Spaniers bis an ihr Lebens-
ende mit größter Sorgfalt auf.

Schwere Anſchuldignugen richtet ein Knabe
gegen die Petermannſche Zigennerbande. Der am
8. November 1880 geborene Sohn Karl des Schuhmacher-
meiſters Hoffmann, Zoſſenerſtr. 22 wohnhaſt, ging am 19. Sept.
1890 Nachmittags mit ſeiner 5 Jahre alten Schweſter Olga nach
dem Kreuzberg. Beide Kinder bemerkten eine in der Haſen-
haide lagernde Zigeunertruppe. Karl Hoffmann ſchickte ſeine
Schweſter nach Hauſe und näherte ſich der Bande. Kaum war
er bei ihr angelaugt, ſo erfaßte ihn, nach ſeiner Behauptung, ein
Zigeuner, warf ihn auf einen Wagen und verſtopſte ihm den
Mund mit Papier und Tüchern. Die Bande ſoll dann nach
Teltow gefahren und darauf in Weißenſee aufgetaucht ſein. Hier
ſei der Knabe 10 Wochen lang gefangen gehalten, bis die
Zigenner ſich wieder auf die Reiſe begaben. Sie ſollen mit dem
Kinde Dentſchland, Oeſterreich. Dänemark, Rußland durchſtreift
Haben. Schon kurz nach dem Verlaſſen von Weißenſee will das
Kind bei Görlitz den erſten Fluchtverſuch gemacht haben, aber
wieder eingeholt und zur Strafe mit einem Meſſer im Geſicht
verletzt worden ſein. Narben, die dies beſtätigen ſollen, ſind am
Auge und an der rechten Wange ſichtbar Dann ſei dem Knaben
erklärt, daß er bei einem zweiten Fluchtverſuch getödtet würde.
Am 25. v. M. ſei es dem Kinde geglückt, in einem Dorfe bei
Elſterwerda in Sachſen zu entwiſchen. Der Ortsvorſteher in
Pleſſa, wo es nach vielen Jrrfahrten anlangte, habe ſich ſeiner
angenommen und der Vater habe dann ſeinen Sohn von dort
am Sonntag abgeholt. Die eingeleitete Unterſuchung dürſte

bald ergeben, ob die gauze Geſchichte nicht ein von dem phanka-
ſievollen Jungen ansgehecktes Märchen iſt.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Konkurs-Eröffunungen. Fleiſcheis Ebefrau, Jda

Clara Schböniger, geb. Leiſtner, in Auerbach. Früberer Guts
beſitzer Friedrich Wilhelm Wieland in Altenhain (Chemnitz).
Cigarrenhändler Conrad Jnlins Müller in Dresden. Guts-
beſitzer Ernſt Richard Müller in Heimsgrün (Plauen). Bäcker
meiſter Adolph Singer in Werdau Molkereibeſitzer Jutins
Schluricke zu Globig (Wittenberg).

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Warnung:

Jn deutſchen Zeitungen erſcheinen ſeit einiger Zeit Ankündigungen,
in denen die nachſtehend verzeichneten pariſer Firmen: „Comptoir
Montmartre, ſondé en 1885, Beron Directeur-Gerant“, „Comptoir
des Archives, Giros Directeur-Gerant“, „Bunctenx 65 Boulevard
Voltgire“, „Simon Finance Jntermediaire 6 Rue charlot' ſich
zur Vermittlung von Darlebnusgeſchäften erbieten.
Von verſchiedenen Seiten ſind Klagen lant geworden, daß die
genannten Firmen Perſonen, die ſich auf dieſe Ankündigungen
bin an ſie gewandt baben, zunächſt zur Einſendung von Vor-
ſchüſſen, die angeblich auf Proviſion und Zinſen verrechnet
werden ſollen, veranloßt, dann aber die fernere Korreſpondenz
abgebrochen oder ſich auf die Ueberfendung werthloſer Wechſel
beſchränkt baben. Unter dieſen Umſtänden kann den vorer-
wen Ankündigungen gegenüber nur zur Vorſicht gerathen
werden

Berkehrsweſen.
v Der Handelskammer zu Halle a. S. wird

von der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg mitge-
theilt, daß die Rückbeförderung derjenigen Gegenſtände, welche
auf der in dieſem Jahre in Pbilippopel ſtattfindenden
landwirtbſchaſtlichen und induſtriellen Aus-
ſtellung unverkaunſt bleiben, ſpäteſtens 3 Monate nach Schluß
der Ausſtellung erfolgen muß.

Letzte Telegramme.
Paris, 10. Auguſt. Jn einem Jnkerview mit der

Zeitung „Journ.“ erklärte Kapitän Vallet: die fran-
zöſiſchen Feuerwehrleute ſeien in Brüſſel,
höflich, aber kalt empfangen worden, und es
ſei leicht erſichtlich geweſen, daß die belgiſchen
Sympathieen den Franzoſen nicht gehören Wenn
überhaupt die Rufe: „Es lebe Frankreich!“ gehört worden
ſind, ſo kamen ſolche von Mitgliedern der franzöſiſchen
Kolonie.

Das Reſultat der Generalrathswahlen
ſtellt ſich heute wie folgt: 2157 Republikaner, 667 Kon-
ſervatibe, 26 Conſſlitutionelle gegen 1980 Republikaner und
872 Konſervative vor den Wahlen.

Jm Miniſterrathe legte heute Ribot ſeinen
Kollegen die über die Kongofrage gewechſelte Korre-
ſpondenz vor.

Konſtantinopel, 10. Auguſt. Alle auswärtig verbreiteten
Gerüchte über den Ausbruch von Unruhen in Albanien
werden von kompeienter Seite als erfunden bezeichnet.
Alle bei dem Kriegusminiſterium eingelaufenen Nachrichten kon
ſtatiren, daß in ganz Albanien Ruhe herrſche.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Depeſchen

Straßburg i. E. 10. Aug. (Orig.-Telegr.) Der
39. Geologentag iſt unter Theilnahme einer großen
Anzahl von deutſchen Gelehrten hente Vormittag im hieſi-
gen Univerſitätsgebäude zuſammengetreten. Als Vertreter
der Regierung begrüßte Unterſtaatsſekretär von Strautz
die Verſammlung. Hierauf wurde der Profeſſor Beyrich-
Berlin zum Vorſitzenden gewählt. Den erſten Vortrag
hielt Prof. Benecke- Straßburg.

Wien, 10. Auguſt. (Orig.-Telegr.) Die „Amtliche
Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine Miniſterial-Ver
ordnung betr. das Verbot der J und Durchfuhr
von Gemüſen, Obſt, Caviar, Fiſchen u. ſ. w. aus Rußland;
ferner eine Verordnung des Finanzminiſterinms betr. die
Einziehung der nach dem Konventionsmünzfuße geprägten
inländiſchen Silbermünzen mit dem 31. Dezember 1892;
endlich eine Miniſterialverordnung vom heutigen Tage zur
Durchführung der im Handelsvertrage mit Jtalien ent-
haltenen Weinzollklauſel vom 27. Auguſt ab.

Petersburg, 10. Auguſt. (Orig.-Telegr.) Das Be-
ſinden des Miniſters von Giers hat ſich dermaßen ge
beſſert, daß derſelbe gegen Ende des Monats eine drei-
monatliche Urlaubsreiſe ins Ausland antreten wird. Der
Miniſter begiebt ſich zunächſt nach Berlin und von dort
nach den oberitaliſchen Seen. Beim Eintritt der Regen-
zeit wird der Miniſter in Monaco Aufenthalt nehmen.

Petersburg, 10. Auguſt. (Orig.-Telegr.) Jn der
Nacht vom vergangenen Sonntag auf Montag fand bei
Helſingfors ein Zuſammenſtoß zweier Dampfer
ſtatt, von denen der eine ſofort ſank. Der eine, nämlich
der alte, faſt ſeeuntüchtige Dampfer „Ajax“, welcher gegen100 von einer Luſtfahrt zurückkehrende Paſſagiere an Bord

hatte, begegnete um 2 Uhr Morgens auf engem Fahrwaſſer
dem Paſſagierdampfer „Runeberg“. Der „Äjax“, ſtatt der
Regel folgend, rechts zu fahren, ſteuerte links, ſo daß der
„Runeberg“, welcher durch kein Manöver die Colliſion
mehr verhindern konnte, auf den Rumpf des „Ajax“ auf-
fuhr und denſelben unter dem herzzerreißenden Angſt-
l hrei der an Bord Befindlichen zum Sinken brachte.

er „Runeberg“ verſuchte behufs beſſerer Rettung der
Verunglückten weitere Bewegungen zu machen, ſaß aber
ſelbſt auf dem Grund. Das Answerfen von Rettungs-
ringen, Tiſchen, Stühlen und anderen Geräthſchaften,
ſowie das Ausſetzen von Booten erwies ſich bei der

tiefen Dunkelheit wenig erfolgreich. Bisher
ind 35 Leichen aufgefunden. Da aber gegen 90 Perſonen

als vermißt gemeldet ſind, ſcheinen von den 100 Paſſagieren
des „Ajax“ nur etwa 10 gerettet zu ſein.

Athen, 10. Auguſt. Der König iſt über Jtalien nach
Aixles-Baines abgereiſt.

Katanig, 10. Auguſt. Die heutige Meldung über
die Ausbrüche des Aetna beſagt: Die Eruption iſt in
mäßiger Abnahme begriffen. Das nunterirdiſche Grollen
hat aufgehört.

Schiffsbewegungen.
Dremen, 9. Aug. Der Schnelldampfer Kaiſer Wilhelm II. Cap.

L. Störmer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am
30. Juli von Bremen und am 31. Juli in Southampton abge-
gangen war, iſt geſtern 10 Uhr Abends in Newyork angekommen.

Der Poſtdampfer Gera, Capt. A. Jäger, vom Norddeuntſchen
Lloyd in Bremen, welcher am 28. Juli von Bremen abgegangen
wer iſt geſtern 12 Uhr Nachts woöhlbehalten in Newyork an-
gekommen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle Saale

e

Berliner Börſe vom 10, Auguſt 1892.
Anfangscourſe 12 Uhr 30 Minnten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle aS.

Credit. 168550 BuerFranzoſen T. 130,50 VBuſſchtiehrader
Lombarden 443 80 Elbethal

I7

d S

Disconto-Commandit 19550 Gotthardtbahn e 145,
dandels- Geſellſchaft 146,50. Jtal. Mittelmeer 100,60
Dresdner Vank 148 75 arſchan Wien 210,40Darmſtädter Bank. 139.75 95 Italiener 9150
Nationalbank f. D. 119,75 4 Ungarn 95,30
Dortmunder Union 71 40 4 e Egypter
Laurahütte e 122, NMuſſſ. Noten e e 209,25
Bochumer Guß 141,29 119,60Mainzer Eiſenb. 11610 elſenkirchen e e 141.40
Marienburg-Mlawka 6125 Harpener 151,40Oſtpreußiſche-Südbahn 76,60 Dannenbaum e 9650
Lübeck-Vüchener. 148,25 Dynamit-Truſt

Nordd. Lloyd 110,80
Tendenz: ſtill.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 133 z. 3 Uhr Nachm-

ands-Vörſe.
24 Reichsanleihe 107,25 *Laurabütte 1329,8023 do 10090 Dortm. Union St. Pr. 71 75
*3 do 87.90 *Gotthardbahn 144.9024 Conſols 10725 Oeſtr. Ered.-Actien 168 10
*3 do 10080 Franzoſen 1380,80do 87.90 VLombarden 43,60Miebeck Montanwerke 169,

*Cröllw. Papierfabrik 117,
*Harpener Kohlen 149,50

Neue Reichsanleihe und

Conſols
oVandſch. Ctr. Pfd. 97,25

86,40 *Ruſſ. Süd-Weſt 76,30Disc-Komm. 195,10 4 Oeſtr. Golorente 97,50
Darmſtädter Bank 139,50 4 Ung. do. 95,25Deutſche Bank 165, Jtal. Reuten 91,40*Berl Handelsgeſellſch. 146,10 *80. Ruſſ. 96,75

*Dresdner Bank 149,00 Oeſtr. Noten 171,
Bochumer Gußſtahl 140,10 Htnuſſ. do. 209,

Tendenz: matt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Vörſe.

Weizen: loco: 158--192, Aug. 165,00, Sept.Oct. 166,25, Oct.Nov.
168,50, flauer.

Roggen: loco: 149--158, Aug. 154,-, Sept.-Oct. 153, Oct.Nov.
152, niedriger.

Hafer loco 146—168, Aug. 148, Sept.Oct. 146,--, Oct.Nov.
145.25, flau.

Rüböl: Aug 49,50, Sept.Oct. 49,10, matt.
Spiritus (70 er Waare loco: 3490, Aug -Sept. 33,50, Sept.Oct

31,80, Nov.Dez. 33,10 April-Mai 33.90, Tdz. matt.(60er Wagre) loco Petroleum loco 2120.
Fondsbörſe. Schwache Wiener Vorbörſe veranulaßte, datz

die Vörſe zu niedrigeren Kurſen auch im Bankenmarkte eröffnete
und die Stimmung vom Beginn on eine luſtloſe war. Vorüber-
gehend bewirkte die weſentliche Steigerung der ruſſiſchen Noten
eine allgemeine Befeſtigung. Die Zurückhaltung des Privat-
publikums und die Ueberſättigung der kleinen Spekulation jedoch
führte Realiſirungen herbei, welche trotz ihres nur geringfügigen
Umſanges doch weſentliche Kursermäßigungen für die ſpekulotiven
Kaufwerthe der Banken und Montanwerthe zu Wege brachten.
Bahnen ſeſt, ganz geſchäftslos, ziemlich behanptet. Renlen
waren im Allgemeinen feſt, litten unter der Luſtloſigkeit nur
wenig.

Getreidebörſe. Die geſtrige Baiſſe für amerikaniſche Märkte
veranlaßte die Verkäufer für Getieide zu größerem Entgegen-
kommen; die Weizenpreiſe zeigen einen weſentlichen Rückſchritt.
noch mehr jedoch äußerte ſich die Wirkung für Roggen Hafer.
obgleich billiger, wurde nicht in gleichem Maße abwärts gezogen.
Rüböl verkehrte bei geringfügigen Umſätzen in matter Haltung
Spiritus ſtellte ſich wiederum etwas niedriger.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.)
Donnerstag, den 11. Anguſt.

Abwechſelnd windig, ziemlich kühl, Strichweiſe Ge
witter. Starke, böige Winde an den Küſten.

Fremdenliſte.
Continental-Hotel. Lehrer der Landwirthſchaft Baron von

Grävenitz aus Poſen. Fabrikdirektor Lange aus Goldbeck i. A.
Fräulein Elſe Lehmann und Fräulein Schweſter, Mitglied des
Deutſchen Theaters zu Berlin. General-Conſul Ch. Petit und
Gemahlin aus Lübeck. Mühlenbeſitzer Tibelkorn und Familie
aus Alt-Damm. Jnſpector Seidel und Familie aus Anerbach.
Rentiers: Bandli und Gemahlin aus Hamburg und Kleic aus
Cronſtadt in Ungarn. Rechtsanwalt Mohr aus Rudolſtadt.
Pract. Aerzte: Dr. Holthoff aus Wormirſtedt und Dr. Cohn aus
Breslau. Ober-Jngenieur Abendroth. u. Fabrikant Doppelauer
aus Berlin. Gutsbeſitzer Jäckel a. Allſtedt. Frl. J. Bornmüllerans Leipzig. Kaufleute: Graes und Gemahlin, Kiehdel, Keller
und Fuchs aus Berlin, Herrmann aus Nordhaufen, Cobeti aus
Heiligenſtadt, Brinker aus Hagen i. Weſtfalen, Simon u. Gem.
aus Mehrela, Rahmer aus Caſſel, Weber und Wendershauch
aus Magdeburg, Kader aus Roßwein i. S., Reuter aus Gotha,
Lenſer aus Augsburg, Kieſelbach aus Linden in Weſtfalen,
Schulte aus Erfürt, Fretau a. Leipzig, Schober a. Helle a S.
Wurjingen aus Nürnberg, Cohn aus Hamburg, Renner aus
D. esden, Blocmpot aus Kiel und Puder aus Anſſig a. E. in
VBöhmen.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Hamſcher mit Hrn. Prem.Lient.

Georg Götz, Ennern--Sraßburg i. E. Frl. Clara Goder mit
Hrn Lieut. Schwerk, Liſſa i. P.

Verehelicht. Herr Kammerherr und Landrath Guido Graf
MatnſchkaGreiffenklau mit Clarg Freiin von Oppenheim,
Ramersdorf bei Oberkaſſel. Hr. Albin von Volckamer mit Frk.
Emma Klapper, Schloß Sillginnen, pr. Skandau O. Pr. Herr
Lieut. Friedrich von Daehne mit Frl. Mathilde Saliſch, Kratzkau-

Geborcu: Ein Sohn: Herrn Prem.Lient. Hermann von
Hartmann, Rieſenburg. Hrn. Königlichen Amtspächter Ernſt von
Woysky, Dobrydzial. Herrn Prem.-Lieut. John, Schweidnitz.
Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. Karl von Stumpff, Branden
burg a. H. Hrn. Rittmeiſter Hans von Arnim, Neuhof. Hrn.
Lient. Adolf von Petersdorff, Stargard. Herrn Amtsrichter
Marwitz, Landsberg a. W. t

Geſtorben: Hr. Amtsgerichts-Rath Oskar Holzapfel, Berlin.
Fr. Kreis-Schulinſpector Caecilie Schaeffer, geb. Suwald, Brieg.

Braut-Seidenſtoffe ſchwarz, weiß, ereme c.
v. 65 Pfge. bis Mk. 22.85 glatte und Damaſte e. (ca-
300 verſch. Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben und ſtückweiſe
porto und zollfrei G. Henneberg Seidenfabrikant (K.
u. K. Hoflief.), Zürieh.
Briefporto nach der Schweiz.

Muſter umgehend. Doppeltes
[12644

der Domkirche entnommen. Herzlichen Dank!
Goebel.

Verlag der Aktrengeyellſchaſt „Hauiſchen Zeitung“ zu Halle.
Veraniwortliche Redaktenre: Ckefredakieur Wilhelm Anthony

für Politi' Fenillekton und den übrigen Jnhali ausſchließlich des Nachbezeichneten
Dr. Walther Sebens leben für jokales, Provinzielles. Theater und
Muſik; Derſelbe i. V. für den Handele-, Börſen- und Inſeratentheil

Sprechſtunden: Chefredakteur Anthony ron vl2--12 Uhr, Redakteur De
Gebensleben von 9—12 ühr. Die Expeiit en (Inſerätenannahme u. Gsbeäſts
angelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittogs dis 7 Uhr Abends,
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Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen von Villaume,

Oberſtlt. à la suite des 1. Garde-Feld-Art. Regls. und vom
Militärkabinet, unter Belaſſung à la suite des gedachten Regts.,
zum Abtheil. Chef im Militärkabinet des Kaiſers ernannt.
Erbgroßherzog von Oldenburg, Oberſt und Kom-
mandenr des Oldenburg. Drag. Regts. Nr. 19, unter Stellun
à la suite dieſes Regts. und unter Belaſſung à la suite de
1. Garde-Drag. Regts., mit der Führung der 19. Kav. Brig.
beauftragt. von Witzleben, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabs-
Offizier des Oldenburg. Drag. Regts. Nr. 19, zum Kommandeur
dieſes Regts. ernannt. von Vollard-Bockelberg, Major,
beauftragt mit der Führung des Huſ. Regts. Nr. 3, von
Schmidt, Major. beauſtragt mit der Führung des Thüring-
Ulan. Regts. Nr. 6, zu Kommandeuren der betreffenden Re
gimenter ernannt.Das 175jiäbrige Beſtehen des preußiſchen
Kadettencorps, das in den September dieſes Jahres fällt.
ſoll nicht gefeiert werden. Die Entſcheidung ſei, wie eine Lokal-
notiz berichtet, mit dem Hinweis darauf getroffen worden, daß
h de 200jährige Jubelfeier des Korps eine gröbere Feier
geplant ſei.

Lanzenflagge des 1. Leib-Huſaren-Regi-wents Nr. 1. Es wird zur Kenntniß der Armee gebracht,
doß Seine Majeſtät der Kaiſer und König unterm 16. Mai
1892 dem I. Leib HuſarenRegiment Nr. 1 ſchwarze Lanzen-
flaggen mit weißem Todtenkopf zu verleihen geruht haben,

v. Kaltenborn. e ß.7 Gegen das Mauſer-Gewehr. Wie eine Fach
zeitſchrint in Brüſſel meldet, ſollen ſich innerhalb der militäriſchen
Autoritäten Stimmen laut gemgcht, haben welche ſich gegen
eine weitere Fabrikation der Mauſer-Gewehre ausgeſprochen,
da ſich während der letzten Schießübungen verſchiedene Mängel
am Stecher und am Schlagbolzen herausgeſtellt haben.

7- An den bevorſtehenden Manövern in Franuk-
reich, welche nach dem „Rappel“ 3 200000 Fres. koſten ſollen,
werden ſich betheiligen: 2 Armeekorps, deren Uebungen 20 Tage
währen; 13 Div ſionen Jnfanterie mit 13tägigen Uebungen 26
Brigaden Jnfanterie mit 14tägigen Uebnungen; ferner 3 Divi-
ſionen Reſerve, 1 Brigade. Neſerve und 4 „gemiſchte“ Regi-
menter mit je 10tägigen Uebungen 6 Bataillone Jäger zu Fuß
und ein Regional-Regiment mit 15tägigen, 6 Diviſionen Reiterei
mit 25tägigen, 14 Brigaden Kavallerie mit 10tägigen und einer
Brigade des Nordens mit 25tägigen Uebungen Daran ſchließen
ſich Lagerübungen in den Alpen während 90 Tagen und für
12 Kompagnien nur während 30 Tagen: Manövermärſche in
den Alpen während 20 Tagen mit Betheiligung der Kavallerie.
Manövermärſche in den Vogeſen während 10 Tagen und Lager
übungen während 30 Tagen. Kadresmanöver der Jnfanterie
während 5 und der Kavallerie 7 Tagen Feſtungsmanöver
ſollen dieſes Jahr nicht ſtattfinden.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdenck unſerer Originglnachrichten in unr mit vollſändiger Ouellenangab

geſtatt t.
W Aus dem Saale und Unſtrutthale, 9. Auguſt. (Die

Ernte) nimmt einen raſchen Fortgang. Der Roggen
liefert allerorts einen befriedigenden Extrag, beſonders iſt der
Erdruſch ein ſehr zufriedenſtellender. Der Weizen wird jetzt
gemäbt und verſpricht gleichfalls gute Erträge. Gerſte zeigt
einen befriedigenden Stand, nur über den Stand des Hafers
wird allgemein Klage geführt, er iſt ſehr zurückgeblieben und
erntet man ſtellenweiſe kaum den Samen wieder. Die Kraut
und Rübenpflanzungen baäben ganz beſonders unter der
Durre gelitten; die Zuckerrüben entwickelten ſich im Früb-
jahr prächtig, doch jetzt bleiben ſie merklich zurück. Einen ganz
traurigen Eindruck mwochen die Wieſen und Kleefelder,
von einem Nachwuchs iſt kaum zu reden daber tritt allerorts
Fuitermangeh ein, wodüirch die Landwirthe genöthigt werden,
ihre Viehbeſtände durch Verkauf zu verringern, doch ſind die

Erſte Beilage zu e 185 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 10. Auguſt 1892.

entwickeln, für viele Lagen kommt ein anbaltender Regen ſchon
zu ſpät, ſo daß man nur auf geringe Erträge boffen darf. Auch
die Gurkenernte gebt raſch ihrem Ende entgegen und findet
um 14 Tage früher ihren Schluß, da die Ranken bier und da
ſchon im Abſterben begriffen ſind. Die Ausſichten auf eine reiche
Obſternte geben von Tag zu Tag mebr zurück. nur die
Wallnußbänme verſprechen reiche Erträge. Jn den Wein-
bergen zeigt ſich noch immer die Reblaus, in Freyburg
bat man in dieſem Jahre wieder ca. 100 befallene Stöcke ge
funden. Der Anbang iſt gering, doch iſt er in der Reife be
deutend vorgeſchritten, ſo daß auf eine gute Qualität zu rechnen
iſt. Für die böher gelegenen Orte iſt allenthalben Waſſer-
mangel eingetreten, die Landwirthe müſſen daher ihren Be
darf aus den Flüſſen entnehmen, was gerade jeßt während der
Ernte von großem Nachtbeil iſt. Mehr und mehr macht ſich die
Anlage von Waſſerleitungen nötbig.

Naumburg 9. Auguſt. (Haus haltung sſchule.)
Der zweite Bericht der in der letzten Hälſte des Jahres 1889
ins Leben gerufenen Haushaltungsſchule weiſt darauf hin, daß
durch die Begründung derſelben die Einrichtung von vielen an
deren Haushaltungsſchulen in weiten Kreiſen angeregt hat; mit
gleicher Genngthuung darf der Verſtand auf die Reſultate des
verfloſſenen Geſchäftsjahres für die eigene Schule zurückblicken.
Es meldeten ſich für das erſte halbe Jahr 30 ſchulpflichtige und
30 kenfirmirte Mädchen, von welchen letzteren 16 ſich an dem
Nachmittagskurſe betheiligen wollten. Den 16 lonfirmirten
Schülerinnen wurden noch ſieben ſchulpflichtige Mädchen zuge-
theilt und ſo zwei gleich große Abtheilungen von je 23 Schbüle-
rinnen für den Nachmittagskurſus gebildet. Während die erſte
Abtheilung an vier Nachmittagen von 3--7 Uhr in der Kochküche
arbeitete und theoretiſchen Unterricht empfing, beendete die zweite
Abtheilung an denſelben Tagen eine vollſtändige Wäſche nnd um-
gekehrt. Nach Fertigſtellung der Mahlzeiten in der Kochkücheverzehrten alle Madchen zuſammen die zubereiteten Speiſen. Die
14 erwachſenen Mädchen, die am Abendkurſus theilnahmen,
wurden ebenfalls in zwei gleiche Abtheilungen getheilt und er
bielten am Mittwoch und Sonnabend von 6 Uhr bis 10 Uhr
praktiſchen Unterricht und am Montag Abend um die gleiche
Zeit ſämmtlich theoretiſchen Unterricht, welchem auch die 16
konfirmirten Mädchen aus dem Nachmittagskurſe anwohnten.
Leider verließen wieder aus den verſchiedenſten vielſach ſehr
nichtigen Gründen eine Anzahl Schülerinnen vor Ablauf des
Semeſters die Anſtalt, ſodaß 22 confirmirte und 16 ſchulpflichtige
Mädchen zur Prüfung geſtellt wurden. Die öffentlichen Prü-
fungen erfrenten ſich eines regen Beſuches von Damen und
Herren, namentlich waren auch die Mütter der Schülerinnen
zahlreich vertreten. Die Schülerinnen wurden zuerſt mündlich
geprüft in der Haushaltungskunde, der Nahrungsmittellehre, der
Geſundheits- und Krankenpflege und dann praktiſch in der Koch
und in der Waſchküche. Es wurde eine größere Zahl verſchie
dener Gerichte von den einzelnen Schülerinnen hergeſtellt, und
die verſchiedenſten Arbeiten in der Waſchküche geleiſtet. Sämmt-
liche Arbeiten fanden den höchſten Beifall aller Anweſenden,
namentlich waren die Gerichte alle ſehr ſchmackhaft und gut zu
bereitet. Das 2. Semeſter 1891/92 begann mit 38 ſchulpflichtigen
Mädchen und mit 21 erwachſenen Schülerinnen. Das Reſultat
ded Prüſungen war am Schluſſe des Halbjahres wieder ein in
jeder Beziehung befriedigendes. Der Prüfung haben ſich unter
ogen 29 nicht konfirmirte und 14 erwachſene Schülerinnen, vondenen faſt allen ein gutes Zeugniß ausgeſtellt werden konnten.

Von den 51 erwachſenen Mädchen, die im Laufe des Berichts
jahres den Unterricht in der Anſtalt genoſſen haben,
waren 24 Fabrikarbeiterinnen, und. 14, welche ſoeben die
Schule verlaſſen hatten, die meiſten Mädchen waren
aus Naumburg. 4 aus Almrich, 1 aus Flemmingen,
1 aus Gräfendorff und 1 aus Wichmar in Meiningeu.
Die Einnahmen betrugen 1763,70 die Ausgaben 1564 98
das Vermögen ſtieg anf 1831.77 Dieſes recht günſtige
finanzielle Reſultat iſt neben dem Wohlwollen der ſtädtiſchen
Behörden, die wieder durch Vorhaltüng der Anſtaltsräume, des

erklennender Weiſe unkerſtützten, dem bekaunten Woblthätigkeils
ſinn unſerer Mitbürger, des Vaterlöndiſchen Franenvereins und
der Damen des Vorſtandes zu danken.

s Halberſtadt, 9. Augnſt. (Volksſchullehrer-Con-
feren z.) Die geſtern hierſelbſt unter dem Vorſiße des Semi
nardirektors Herrn Dr. Hirt abgehaltene diesjährige allgemeine
Volksſchullehrer- Konferenz des hieſigen Seminar-
bezirks, umfaſſend die Kreisſchulinſpektionen der Kreiſe Wernige-
rode, Halberſtadt, Oſchersleben, Aſchersleben, Neuhaldensleben
und der Diöceſe Wanzleben, war von etwa 600 Schulinſpektoren,
Lehrern und Lehrerinnen beſucht. Herr Seminarlehrer Heine-
mann bielt einen als Hauptgegenſtand auf der Tagesordnung
Uehenden Vortrag über das Thema: „Die Gliederung
der VolksſchulennachJahrgängen, Klaſſen und
Abtbeilungen.“ Der Herr Reſerent begründete in ſeinem
mit außerordentlichem Fleiße bearbeiteten freien Vortrage ſol-
gende Leitſätze: 1. Weil die Volksſchule ihre Aufgabe au allen
Kindern in denſelben Lebensjahren zu löſen hat und weil grobe
Altersunterſchiede innerhalb einer Klaſſe (Abtheilung) die Er
ziehnng beeinträchtigen, ſo muß beim Aufrücken der Schüler von
einer Klaſſe (Abtheilung) zur andern das Alter nach Möglich-
keit berückſichtigt werden. 2. Mehrere Volksſchulen gleichen
Charakters in einer und derſelben Stadt müſſen im Klaſſenguf
ban übereinſtimmen. Es iſt die Herſtellung größerer Schnl-
körper (Schulverbände) anzuſtreben, damit für die einzelnen
Stufen Parallelklaſſen in verſchiedener Zahl eingerichtet und die
Schüler annähernd gleichmäßig auf die vorhandenen Lehrkräfſte
vertheilt werden. 3. Wo alle Volksſchulen gleichen Rang ein
nehmen. empfiehlt ſich das Sechsklaſſen-Syſtem mit zweijähri-
gem Lehrgange in der oberſten Klaſſe bei theilweiſer Durchſüh-
rung der einzelnen Jahrgänge. Sieben- und achtklaſſige Volks
ſchulen ſind ſo einzurichten, daß auch diejenigen Kinder ein ab
gerundetes Wiſſen mit ins Leben nehmen, welche bis zu ihrer
Entlaſſung nicht über die ſechſte Klaſſe von unten gezählt
hinanskommen. 4. Eine günſtige Klaſſenabſtufung iſt vor der
Trennung der Geſchlechter ins Auge zu faſſen. Einer Ueber
füllung der unteren Klaſſen zu Gunſten der oberen iſt vorzu
beugen durch zweckmäßige Vertheilung der Jahrgänge auf die
Klaſſenſtufen. Jn den unteren Klaſſen hat man das Zuſammen
ziehen zweier Schuljahre nach Möglichkeit zu vermeiden. 5.
Die (ungetheilte) einklaſſige Schule iſt der n ä vorzuziehen. Die einklaſſige Schule muß die Zahl der Abtheilungen
auf das unbedingt Nothwendige beſchränken. Die Ergänzung
des Unterrichts ſoll ſie vorwiegend nicht im Helferdienſte ſuchen,
ſondern in anregender ſtiller, namentlich ſchriftlicher Uebung.
6. Veſteht eine Klaſſe aus mehreren Abtbheilungen, ſo ſind
dieſe jede nach dem Maße ihrer Leiſtungsſfähigkeit in allen
Fächern mit einem und demſelben oder mit verwandtem Stoffe
zu beſchäften. Nur, die Unterſtufe der einklaſſigen Volksſchule
beanſprucht eine größere Selbſtſtändigkeit. Eine Debatte ſchloß
ſich an den eingehenden Vortrag nicht au, wodurch die ein-
iimmige Annahme der vom Referenten aufgeſtellten Leitſätze
erfolgte. Wie die „Halberſt. Ztg.“ erfäbrt, wird demnächſt
von dem Referenten ein Werk über „Organiſation der Volks
ſchile“ nach den von ihm dargelegten Grundſätzen erſcheinen.

Salſzwedel, 9. Auguſt. (Ausgrabungen.) Jn den
letzten Tagen haben in der Umgegend von Salzwedel an ver-
ſchiedenen Orten Ausgrabungen ſtattgefunden, die eine
reiche Ausbeute ergeben baben. Auf dem ſchon bekannten
Urnenfelde bei Rebenſtorf wurden über vierzig Urnen
gehoben, die ſämmtlich der ſpäteren römiſchen Koiſſerzeit
(um 300 vor Chriſti Geburt) angehören. Auch die Ausbeute an
Beigaben war nicht unbedentend, ſo wurden u. a. ein zerbrochener
ſilberner Halsring, bronzene Fibeln und Ninge, durchbrochene
Knochenſtämme u. ſ. w. gefunden. Bei Böſel entdeckte man
eine Urne, die der LaTéèneZeit (etwa 500--100 vor Chriſti
Geburt) zugewieſen werden muß. Die bei Lübbau bloß
elegten alten Brandſtätten enthalten zum Theil Reſle vonLovngeſähen der römiſchen Kaiſerzeit und von wendiſchen Urnen-

Der Begräbnißplatz (Urnenfeld) von Groß-Chüden wurde
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Laſt und Hitze mit den Seinen beiſammen ſitzt,“ ſagte er zu Gronau, als dieſer
ſich darüber beklagte, daß er ihn nie mehr beim Abendſchoppen treffe. „Wenn Du

mehr in Maifeld biſt, mache ich mit dem Wirthshausleben überhaupt ein
nde.“

Je mehr ſich Wilken von allem Verkehr zurückzog, um ſo bekannter wurde Gronanu
mit den Maifeldern; er war darauf angewieſen, ſeine Abende im „Stern“ zuzubringen,der Doktor hatte ihn nie zu einem Beſuch in ſeinem Hanſe aufgefordert. en lebens

luſtigen jungen Mann ſagte auch eine Unterhaltung mit dem Freunde in Gegenwart der
Kinder nicht zu; daß Marie an einer ſolchen nie theinahm, wußte er. Jm ſtillen lachte
er wohl über die ſteifleinene Art Erichs, aber er ließ nie einem Gedanken Raum,
der ſeine Verehrung, ſeine Freundſchaft für den wunderlichen kleinen Herrn beein
trächtigen konnte. Es ſchien faſt, als ob die Runde an dem Stammtiſch des
„Rothen Sterns“, welcher der Maler nun als ſtimmfähiges, anerkanntes Mitglied
angehörte, durch den Neophyten an Heiterkeit und Frohſinn gewonnen habe. Mit
Gronau war ein neues Element in dieſen Kreis von vertrockneten Spießbürgern
gekommen, die bei ſeinen Schnurren und Anekdoten e wie eine von Schnee
bedeckte Fläche in der Märzſonne. Der Maler ſelbſt fand nach und nach inniges
Behagen daran, die Kleinſtädter wie eine Schaar von Wilden behandeln zu können,
denen er die tollſten Geſchichten aufband, die er nach Gefallen düpirte. Die Ah's
und Oh's des Erſtaunens ſeiner verwunderten Zuhörer waren für ihn immer eine
neue Aufforderung, ihre Leichtgläubigkeit noch kräftiger auf die Probe zu ſtellen.
Wenn der behäbige, ewig ſchmunzelnde Wirth ſeinem Gaſt gegen Mittermacht die
Treppe hinauflenchtete, ſo ſagte er wohl: „Heute haben Sie's aber halt zu toll
getrieben, Herr Profeſſor! Gott ſoll mir'n Thaler ſchenken, wenn ich nur die
Hälſte von dem glaube, was Sie erzählt haben!“

„Halten Sie mich für einen Aufſchueider und Lügner?“ hatte Gronau einmal
J gut geſpielter Entrüſtung darauf erwidert. „Morgen Abend rede ich kein

ort!“
„Gott ſoll mir nein, ich werde einen Armen einen Thaler ſchenken fiel

der Sternwirth, ſeine Lieblingsphraſe abändernd, ängſtlich ein. „Aber erzählen
Sie meinetwegen, daß ein richtiger Maler zum Frühſtück lebendige Kinder verſpeiſen
und eine Maß Terpentinöl ſtatt Wein dazu trinken muß aber erzählen Sie
nunr! Die andern Herren würden ſonſt ja einſchlafen, oder um acht Uhr ſchon

wieder an den Heimweg denken, wie es ihre Gewohnheit war, ehe Sie bei mir
wohnten. Sie haben die Herren am runden Tiſch ſeßhaft gemacht, Herr Profeſſor.
Noch einen Thaler gäbe ich darum, wenn Sie immer bei uns blieben.“

Jn der That hatten ſich die Stammgäſte des „Rothen Sterns“ auf einen Vor
ſhleg Gronaus hin von ihrer alten Gewohnheit losgeſagt. Sie kamen jetzt nach
der Abendſuppe zuſammen und gingen erſt ſpät in der Nacht wieder heim. Nur
der Bürgermeiſter und Heppler, ſonſt die Treneſten der Treuen, mieden nach wie vor den
„Stern“, aber niemand vermißte ſie. Des erſteren Platz hatte nun Gronau eingenommen,
der mit Geſchick und Talent den Vorſitz führte und auf alle Jdeen bereitwilligſt
einging. Nur eins litt er nicht, daß über Abweſende ſchlecht geſprochen wurde.
Das war in den Augen der Maifelder ein großer Fehler, ein faſt ebenſo großer
wie der, daß der Maler jede Einladung rundweg ablehnte und keine Frage inBezug auf die Gräfin oder den Doktor Willen beantwortete. Und doch hätte ihn

jeder ſo gern als Hausfreund gewonnen, da die Frauen, alt und jung, für den
ſchwarzbärtigen Künſtler ſchwärmten, ihren Männern auch wohl das ſündhafte
Kneipen ganz verziehen haben würden, wenn ſie ihnen den Verführer nur einmal

in vorigem Winler von Arbeitern beim Steineroden entdeckt und
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und kamen in ein immer ſchnelleres Tempo es war nur eine armeFrau, die ſie zu Grabe
trugen. Die feierlichen, abgemeſſenen Schritte, die wie in Trauer gebeugten Köpfe,
die ernſten Mienen, alles war nach alter Geſchäſtspraxis nur ein Requiſit bei
der Beerdigung eines Reichen. Zu Sechſen ſcheinen dieſe Art Leute ſchwerer an
einem Sarg zu tragen als zu Vieren. Anch die fuchſig rothen Hüte, von denen
zerknüllte an den Enden ausgefaſerte Florbänder herabhingen, bewieſen, daß dieſe
Handlanger des Charon ihre Achtung dem Verſtorbenen gegenüber nur nach der
Höhe des Obolos bemeſſen, mit dem die Hinterbliebenen ſie erkaufen können.

Auch der Geiſtliche, der hinter dem Sarge herſchritt, dachte wohl ähnlich wie
ein Träger; ſein Geſicht hatte ganz den Ausdruck eines Menſchen, der eine un
bequeme Pflicht erfüllen muß, von deren Nutzen er ſelbſt nicht überzengt iſt. Wenn
ſeine Augen über die Weingärten an den Abhängen der Hügel ſchweiften, ſo flog
es wie ein Lächeln der Befriedigung über ſeine Züge; die Ausſichten für den
Heurigen waren gute.

Der Sarg war in das offene Grab geſenkt, in geſchäftsmäßigem Tone hatte
der Geiſtliche die nach der Agende vorgeſchriebenen Worte geſprochen und eine
Rede begonnen, die er für Leichenbegängniſſe vierten Ranges ein für allemal
memorirt hatte. Von ſeinen Zuhörern ſchien keiner für dieſe Rede mehr Jutereſſe
u haben, als der Sprecher ſelbſt es hatte. Die vier Träger hatten dieſelbe ſeit
ahren ſchon oft genug gehört. Von den fünf Leidtragenden war jeder mit ſeinen

eigenen Gedanken beſchäftigt. Der blinde Hans hatte ſeine glanzloſen Augen
feſt auf ein Gebüſch geheftet, aus dem der melodiſche Schlag einer Amſel her
übertönte; dem Knaben, deſſen Gehör durch den Verluſt des Sehvermögens ſenſitiver,
feinfühlender geworden war, deuchte der Geſang des Vogels ergreifender, als das
ſchnarrende Organ des Nachmittagspredigers. Die kleine Lene ſah geſpannt in
das Grab, das dunkel und ſchaurig vor ihr aufgähnte; die Schrecken des Todes,
der Schmerz um die Mutter, die allein in dem engen Kaſten da unten weiter
ſchlafen ſollte, traten zurück vor der Frage, was jetzt noch geſchehen werde, vor
Verwunderung über das Ungewohnte und Unerklärliche. Jn dem ſchwarzen Kleide
kam ſich das Kind ſelbſt wie eine Fremde vor. Der Doktor Wilken hatte nur
S die beiden Kinder Augen; den Hut in der Hand haltend, ſtand er wie ein

iſſiger Hofhund da, der bereit iſt, ſein Wächteramt bis zum Aeußerſten zu erfüllen.
Einer ſeiner langen Arme war immer in Bewegung; bald ſtreckte er ihn aus,
als ob er fürchte, eins der Kinder könne noch einen Schritt vorwärts thun, und
er müſſe es von dem Sturz in die Grube zurückhalten, bald wieder fuhr er über
die ſemmelblonden Borſten auf ſeinem Schädel, als ob er dieſelben gerade heute
zwingen müſſe, ſich zu einer Friſur zu gewöhuen. Dabei zuckte es auf ſeinem
Geſicht, wie wenn er den Ausbruch verhaltenen Jngrimms gewaltſam zurückdränge.

Gronau ſtand neben dem Doktor; er that nichts, was ihm den Anſchein geben
konnte, als ob er an der Feierlichkeit irgendwie theilnehme, er ſah nur Marie.
Jn dem Trauerkleide erſchien ihm das junge Mädchen noch ſchöner, als an dem
Tage, da er es zuerſt geſehen. Die marmorne Bläſſe des Geſichts wurde durch
die ſchwarzen Halsrüſchen und den Kreppſchleier, der Hut und Haar verhüllte, noch
mehr hervorgehoben. Die thränenloſen Augen ſtarrten in die Weite, aber nichts
von dem, was ſie ſahen, übermittelte ſich dem Bewußtſein alle Sinne hatten ihr
Vermögen nach innen konzentrirt, aber alles Denken konnte doch das Chaos nicht
bewältigen, zu dem ſich Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in Hirn und Herz
miſchten. Wie verſteinert war das Geſicht des jungen Mädchens, wie die kryſtallen(
Decke, unter der zur Winterszeit brauſend und dopnerpd die ſchwarzen uyergründ,
ächen Fluthen eines Stromes dahinrolley.
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bereits im Frühiahr ausgebentet. Jeht ſind abermals fünfund-
geh Urnen ausgegraben worden, die uach ihrer Form und
den gefundenen Beigaben in die Zeit des Ueberganges von der
LaTeène Periode zur römiſchen Kaiſerzeit, alſo in die Zeit um
Chriſti Geburt fallen. Die Urnen zeigen im Gegenſatz zu den
etwas jüngeren des Rebenſtorfer Feldes, welche gerade durch
die Mannigfalligkeit der Formen und Verzierungen hervor-
ſtechen, einen auffällig gleichmäßigen Charakter. Als Beigaben
wurden eiſerne Fibeln und Reſte eines eiſernen Keſſels mit
bronzenen Boden gefunden. Jn Ferchau öffnete man vier
niedrige Hügelgräber. Dieſe Gräber, welche der ſogenannten
Halbſtadt- Periode (etwa 800-500 vor Chriſti Geburt) ange
hHören, ſind in Grüben von etwa 70 Bentimetern Tieſe und
3-4 Metern Durchmeſſer angelegt. Etwa in der Mitte iſt aus
flachen Steinen die „Sleinkiſte“ gebaut, welche die Urne entbält;
ihr Umpfang beträgt 22 Meter. Daun iſt der Rand der
Grube ebenfalls mit einem Kranz flacher Steine ausgeſetzt und
hierauf der Hohlranm mit Steinen ausgefüllt, die auch zu einem
niedrigen Hügel aufgeſchüttet ſind. Zwei von den bloßgelegten
„Kiſten“ zeigten ſich als ſchon früber entleert, die beiden anderen
Gräber waren noch unberührt. Aus dem einen wurde eine
große Urne geboben, das andere ergab eine ähnliche Urne,
welche aber mit einem thönernen Deckel geſchloſſen war, und
außerdem ein kleines Veigabegefäß.

Für Küche und Haus.
Zur Warnung. Der Genuß neuer Kartoffeln

hat, namentlich in Fällen, in denen ſofort nach dem Eſſen
Waſſer getrunken würde, mehrfach Erkrankungen veranlaßt.Jn Teuplitz in der Mark iſt ein Fe dieſer Mut durch das

Hinzutreten beſonderer Umſtände ſogar tödtlich verlaufen.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 8. Aug-

Anfgeboten: Der Pfarrer Johannes Gallwitz und Elſa
Förſter, Sigmaringen und Marienkirche 2. 5

Geboren: Dem Schriftſetzer Hermann Nilius cin S., Karl
Emil Magdeburgerſtr. 25. Dem Banunternehmer Gottfried
Straube ein S., Friedrich Gottfried Curt. Harzgaſſe 6. Dem
Schuhmachermſtr. Otto Theil ein S., Hans Karl Julius Thor
ſtraße 15. Dem Rechtsanwalt Curt Föhring eine T., Thekla
Antonie Hertha, Rathhausgaſſe 6. Dem Baähnarb. Hermann
Stammberger eine T., Eliſe Martha, Feldſtr. 9. Dem Berg-
mann Chriſtoph Dietrich eine T., Emilie Martha, Ludwigſtr. 8.
Dem Schloſſer Albert Wolter ein S., Wilhelm Fritz, Ober
glaucha 15. Dem Schneider Emil Kleinan ein S., Emil Arno,
ittelwache 1. Dem Mühlenarb. Friedrich Schaaf eine T.
Marie Anna, Böllbergerweg 24. Dem Maurer Friedrich
Mentzel ein S., Hermann Franz Otto, Thorſtr. 30. Dem
Vüterbodenarb. Ernſt Hörig eine T., Pauline Charlotte Luiſe,
Graſewes Dem Eiſenbahn Hilfswächter Johannes Taatz ein
S., Paul Johanues, Brandenburgerſtr. I. Dem Handarb. Karl
Reimers eine T., Anna Friederike, Oberglaucha 17. Dem
Haundelsmann Joſef Legner ein S., Georg Lorenz, Schmied
Kraße 13. Dem Fleiſcher Albert Dietrich ein S., Wilhelm
Albert Ludwig Frauz, Hackeboruſtr. 1. Dem Schloſſer Max
Mabenſtein eine T.. Charlotte Elly, Spitze 19. Dem Fabrikarb.
Richard Schröcker eine T., Lina Marie, Liebenauerſtr. 16. Dem
Maurer Paul Leißring ein S., Franz Georg, Deſſauerſtr. 4.
Dein Sch.imacher Albert Thielicke ein S., Albert Auguſt Otto,
Sieger 33. Dem Schriftſetzer Richard Kreſſe eine T.,
Helene Frieda, n 8. Dem Packmeiſter Otto Ertel
i S „Frauz Otto Wuchererſtr. 200. Dem Poſthilfsboten
Albert Glanbig ein S., Otto Paul Thurmſtr. 26. 2 unehel. S.

Geſtorben Des Kaufm. Otto Mauer T., Dorotheg, 7 Mon.,
Königſtr, 17. Des Voſtſchaffner Robert Tinz T., Anna Marie,

Streiberſtr. 15. Die Wittwe Chriſtiane Vogel, geb.
Dibricht, 74 J., Paradeplatz 2. Des Fabrikarb. Wilhelm Beher
T.. Klara Elſa, 7 Mon., Thurmſtr. 27. Des Etiſendreher Her
mann Mende S. todtgeb. Jakobſtr. 3. Der Handarb. WilhelmWaltber, 60 J. Städt. Siechenhaus. Des Bahnarb. Karl Koch
S., Karl, 2 Mon., Albrechtſtr. 3. Des Maurer Friedrich Traut

ch gen A mere Ton a WAnna Klinik. Der Handarb. Karl Sander,47 J., Klinik. Ein unehel. S., eine unehel. T.

Vom Büchertiſch.
Hermann Steckn er. Beim Fellah und Khedive. Vilder

und Skizzen aus dem modernen Egypten. Halle a. S., Richard
Mühlmannus Verlagsbuchhandlung (Max Groſſe.) 1992. 180 S.
Broſch. 2,40.

Der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, hat der
Verfaſſer dieſes Buches zwei Jahre an den Ufern des beiligen
Nilſtromes geweilt; er ſüchte und fand in dem trockenen Klima
jenes Landes Heilung von ſchwerer Kraukheit; aber er hat aus
der Noth eine Tugend gemacht, hat alles, was er ſab und börte,
mit Aufmerkſamkeit verfolgt und liefert nus nun in ſeiner Schrift
Beim Fellah. und Khedive“ eine Reihe von Bildern undStizzen, die über die Zuſtände und das Leben im heutigen

Egypten vortrefflichen Aufſchluß gewähren. Man ſlößt in
Egypten mehr noch als in anderen Kulturländern am Mittel
meer faſt bei jedem Schritte auf Zeugen der ergangenen die
eine hohe Bedeutung haben und eine gewaltige Sprache reden.
Es kommt alſo auch Steckner oft genug auf ehrwürdige Reſte
der Vergangenheit, auf Pyramiden, Obelisken, Königsgräber,
Mumien u. a. zu ſprechen, aber er thut das nur vom Stand-
punkte des Reiſenden aus, der genießt, nicht von dem des Ge
lehrten. der unterrichtet. Was er geben will und giebt, iſt nicht
eine Geſchichte des Landes, ſondern ein getreues Bild ſeines
gegenwärtigen Zuſtandes, und dieſer Aufgabe hat er ſich mit
Liebe, mit Geſchick und mit Erfolg gewidmet. Das Buch iſt
reichhaltig und gründlich. Ju den Hütten der Armuth weiß
Steckner Beſcheid, wie in den Häuſern der Reicheu, in den
ſchmutzigen Arabervierteln wie in den vornehmen Salons,
auf dem Fluſſe und in der Wüſte, wie in den Dörfern
und Städten. Er hat ſich den Komfort feinerHotels mit Bebagen gefallen laſſen und iſt, um alles kennen
zu lernen, auch in Kneipen hinabgeſtiegen in denen der
Menſch zum Thiere berabſinkt. Es giebt wohl keine Seite des
öffentlichen und des häuslichen Lebens, die nicht anſchaulich ge
zeichnet wäre. Wie es mit der Religion und mit der Sittlichkeit
des Volkes ausſieht, welches ſeine Anſchauungen und Gebräuche
ſind, was es im Heerweſen und im Münzſyſtem, bei der Mahlzeit
und in der Tracht, bei Spiel und Tanz, in Handel und Jndu-
ſtrie Beſonderes und Eigenthümliches hat, dies und vieles
andere theilt uns der Verfaſſer mit und zwar nicht ſo, daß er
gelehrte Vorträge hält, ſondern indem er uns von Straße zu
Straße, von Ort zu Ort mitnimmt und uns ſo erwünſchte
Gelegenheit giebt, ſelber zu ſehen und zu beobachten. Dies
Verfahren giebt ſeiner Darſtellung etwas ungemein Friſches
und Anziebendes. Das Urtheil des Verfaſſers iſt durchweg
geſund. Er erkennt die Dinge und nennt ſie bei ihrem wahren
Namen. Wohl hätte der Ton bisweilen noch etwas kräftiger,
die Empfindung etwas wärmer ſein ſollen; aber auch die vor-
ſichtige Zurückhaltung hat ihr Gutes. Die Schrift iſt werthvoll
für Politiker und Geſchichtsſchreiber, ſür Geographen und
Etonogravhen, ſie iſt aber beſonders werthvoll für die, die
nach Egypten zu reiſen gedenken. Hier ſpricht ein Mann zu
ihnen, der im Laufe von zwei Jahren gründlich ausgeprobt
hat, wie und wo man am beſten reiſt und wohnt, wie man ſich
zu kleiden und zu benehmen hat, was man ſehen ſoll, wovor
man ſich hüten muß. Vor allem aber ſeien die Kranken, die
gern wiſſen möchten, ob ſie gut daran thun, nach Egypten zu
gehen, auf die Schrift verwieſen; ſie erhalten dort Auskunft
von einem erfahrenen Manne. Erwähnt ſei noch, daß das Buch
in gefälligem Deutſch geſchrieben iſt und ſich durch vortreffliche
Ausſtattung empſieblt.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Der Reichsbankgusweis über die erſte Auguſt

woche d. J. ſpiegelt die am offenen Markte herrſchende Geldfülle
wieder. Die Anlagen (Wechſel, und Lombardforderungen),
welche ſich anläßlich des letzten Ultimos um ca. 11 Millionen
vermehrt hatten zeigen neuerdings eine Entlaſtung um circa
24 Millionen. Der Metallbeſtand hat, wie in der vorigen
Woche (Abnahme 11,1 Millionen) eine Verminderung erfahren,
allerdings in geringerem Umfange nämlich um 3,2 Millionen
(1891 5,2 Millionen Zugang). Dagegen konnte die Reichsbank
ihren Notenumlauf um 22,9 Millionen einſchränken ſo daß die
Ueberdeckung deſſelben durch Baarvorrätbe ueuerdings erheblich
zugenommen hat; ſie beträgt z. Z. 57,7 Millionen gegen 36,6
Millionen Ueberdeckung am 31. Juli d. J. und 22 Millionen
Ueberdeckung am 7. Auguſt 1891.

richt von G. u. O. Lüders.)Hamburger Futtermittelmarkt. (OrigiuglBe
Hamburg, den 8. Auguſt 1892.

Jn lebter Woche war das Wetter ſehr veränderlich: aber
die Erntearbeiten haben doch u DerFuttermittelmarkt lag wiederum ſehr flau; d'e Käufer verhaltenſich angeſichts der großen Ernte meiſt abwartend.

Reisfuttermehl 2,75 bis 6,50 ab Hamburg 3,-- bis
6.30 ab Amſterdam und Antwerpen, bis 6,70 abMagdeburg, 3, bis 6, ab London und Liverpool. Ge-
trocknete Getreideſchlempe 5,50 bis 6,25 ab Hamburg,
Mark bis ab Magdeburg. Getrocknete Biertreber Mark 5,25 bis 6,75, Erdnußkuchen und Erduuß-
mehl 7,25 bis 8,25, Baumwollſaatkuchen und Baumwollſagt
mehl 6,25 bis 7,--, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl
4& 7. bis 7,50, Palmkernkuchen und Palmkernmehl .4 5,75 bis
6,25, Rapskuchen 5,25 bis 6,50, Mais Amerik. i ver
zollt 6,60 bis 7,--, Weizenkleie 420 bis 4,80, Roggen-
kleie 4,80 bis 5,20 ab Hamburg, pro 50 Kilo.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikate.
Exfurt, 6. Auguſt. Die täglichen Regenſchauer in der

erſten Wochenhälfte, welche die Erntearbeilen behinderten, waren
für das Gedeiben der Hackfrüchte noch nicht genügend; ſeit
e iſt wieder trockenes, zunehmend warmes Wetter ein

getreten. gJm Getreidegeſchäft machte ſich ein weiterer Rückgang in
den Preiſen für Brodfrüchte geltend, wogegen Hafer ſeinen
Standpunkt behauptete. Gerſte in neuer Waare bisber nur
vereinzelt angeboten.

Weizen 185--192, Roggen 160--168, Gerſte 160
bis 180, Hafer 154-160, Raps 215--220, Dotter

205-220, Lein 245--258 er 1000 kg. Mohn.,
blau, 53—56, do. grau 4 44--46. Erbſen, gelb und grün

16 bis 20, do. Victoria 2223,50, Linſen A Bohnen,weiß 18--21, Feldbohnen 1150 15.50. Wicken 14—14.56
per 100 kg

Wochenüberſicht der Reichsbank.
Berlin, 9. Augnſt.

Reichsbant vom 6. Auguſt.
Aktiva.

1) Metallk eſt. (der Beſtand an coursfähigem deut
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das m fein zu 1392
Mk. berechnet 979,9665,600 Abn 3,239,000

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 26,518,000 Bun. 2174,000
3) do. Noten and. Banken 85894,000 Zun. 1,327,000
4) do. an Wechſeln 509375,000 Abn. 23,397,000
5) do. an Lombardforderungen 94,427,000 Abn. 1,089,000
6) do. an Effekten 6,704,000 Zun. 381000
7) do. an ſonſt. Aktiven 34,512,000 Abn. 897 000

aſſiva.
8) dasGrundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 30,000,000 unverändert10) d. Betr. d. umlauf. Noten 957,652,000 Abn. 22,857,000

11) der ſonſt. tägl. fälligen
548,179,000 Aſsn. 4,159,000Veybindlichkeiten

12) die ſonſtigen Paſſiva, 4,383,000 Abn. 26,000

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall Wu
alle e 9. Aug- 1,70 10. Aug. 1,70

1,30 130rotha 3Straußſurt 71,001 1,00Alsleben 8. Aug. r 9. Aug. 0,950,02
e

Außig e e 2 8. Aug. 0,27 9. Aug. 0,33 9,06

Dresden. 126Wittenberg (0,01Magdeburg r 0871 r 084 9,03Barby a u 0,62 a 0,58 0,04 5Wittenberge a e i 77 0,62 7 0,64 0,02
Waſſerwärme 160 R.
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Wie ein Lichtblitz durchzuckte es plötzlich den Maler; es war ihm, als habe
er lange Zeit im Dunkeln tappend nach einem verlorenen Gegenſtand geſucht, den er nunbei einem unerwarteten Aufleuchten vor ſich liegen a Wernber er ſich den Kopf

und das Gehirn zermartert hatte, die Frage, an wen ihn das Ge
ſicht der Gräfin Wolfseck erinnerte, ſie war gelöſt. Die Aehnlichkeit des
jungen Mädchens mit der alten Dame frappirte ihn förmlich; jetzt, wo jenes,
wie dieſe, in ein ſchwarzes Gewand gekleidet war, glaubte Gronaun, das lebendiggewordene Jugendbild der alten Dame vor ſich zu ſehen. Marie hatte denſelben

Geſichtsſchnitt; Augen, Naſe, der ſtrenge ſtolze Zug um den Mund, ſelbſt die
Linien des ganzen Körpers waren wie von der Natur nachgebildet. Seine Blicke
in das ſeitwärts gewandte Antlitz des Mädchens wurden immer prüfender, er machte
ſich den Kopf, der ſich ſcharf ümriſſen in der klaren Sommerluft abhob, zum
Studium; wie ein in das Weibliche transponirtes Modell zu dem angefangenen
Gemälde, das auf der Staffelei in dem rothen Salon des alten Hauſes ſtand, kam
er ihm vor. Was er in den Lichtbildern und in der Bleiſtiftzeichnung vergebens
geſucht, den Geiſt, den Charakter, das Jndividuelle, das trat ihm hier packend, in
der höchſten Potenz des Ausdrucks entgegen. Erſt das laute Amen des Geiſtlichenerinnerte Gronau wieder daran, wo er Ich befand.

Polternd fielen die erſten Schollen Erde auf den Sarg. Mit dieſen dumpfen
Tönen, die für jeden Menſchen eine gewiſſe beäugſtigende, ernſt ſtimmende Wirkung
haben, miſchte ſich ein leiſer Aufſchrei Mariens, ein halb unterdrücktes Schluchzen
der kleinen Lene. Während ſich das Grab weiter füllte, entfernte ſich der Geiſtliche,
nachdem er ſich mit einigen baual klingenden Troſtworten an Marie und die Kleinen
gewandt nnd der erſteren ihre Pflichten klar zu machen verſucht hatte. Auch dem
Maler wurde ein Druck von der feuchtkalten Hand des Predigers zu theil: in dem
Eifer, ſein Geſchäft zu Ende zu bringen, hielt der Mann im Talar den Schwarz-
bärtigen für einen Verwandten der Veerdigten.

Von einem der halb eingeſunkenen Hügel erhob ſich ein altes Mütterchen auf
einen Stock ſich ſtützend wankte die Alte zitternd auf das Grab zu und warf drei
Hände voll Erde hinein.

„Eine gute, eine liebe Frau war das,“ murmelte ſie dabei, „der unſer
Herrgott ſchon ein Plätzchen in ſeinem Himmel bereitet haben wird! Oft genug
hat ſie ihren letzten Biſſen Brot mit den Armen getheilt, wenn die Reichen hart
und kalt waren!“

Der Doktor Wilken verſuchte es, ſeinem Geſicht den bärbeißigſten Ausdruck zu
geben, um ſeine Rührung zu verbergen, die über ihn kam, als er dieſe Worte hörte.

Das iſt eine ſchönere Grabrede, als der ganze Sermon des Pfaffen!“
flüſterte er Gronan zu und gab ihm dabei einen derben Stoß in die
Seite. „Es war aber auch nur ein Nachmittagsprediger. Der alte
Stadtpfarrer iſt frank, der hätte es beſſer gemacht!“ fügte er erklärend
67 Als die beiden mit den verwaiſten Kindern den re verließen, konnte

er Maler die Frage an den Doktor nicht unterdrücken, ob dieſer ſich des Geſichtesder Gräfin entſinne.

„Nein!“ antwortete Wilken kurz und abſtoßend. „Bleibe mir überhaupt mit
Deiner Gräfin vom Leibe, habe jetzt an wichtigere Dinge zu denken, als an eins
(olche hochadlige Viſage.“

5. Kapitel.
Doltor Erich Wilken war in wahrhaft aufopfernder Weiſe darauf bedacht,

daß ſich ſeine jungen Hausgenoſſen bei ihn einlebten. Bei den beiden Kleinen über
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wog der Reiz des Neuen bald allen Schmerz und Kummer, deſſen Stachel in
kindliche Gemüther nicht tief eindringt. Täglich machte der Arzt mit dem blinden
Hans und der Lene einen Spaziergang; bei dem heiteren kindlichen Geplauder
der beiden Geſchwiſter ſchien auch der kleine Herr alle ſeine Sorgen und ſeinen
Aerger zu vergeſſen, er lachte und ſcherzte mit ihnen, ging mit unermüdlicher Ge
duld auf ihre Wünſche ein und ſuchte auf jede nur mögliche Art den Geiſt und
den Körper derſelben zu bilden.

Mit der älteſten Schweſter der Marie ſah man ihn nie zuſammen. Dieſe
hatte ſich, auf eine Andeutung des Doktors hin, ganz der Führung des kleinen
Haushaltes angenommen. Mit Hilfe einer alten Magd, die ſchon lange Jahre
in Wilkens Dienſten ſtand, war ſie von früh bis ſpät thätig, um ihre Pflichten zu
erfüllen. Dabei beſeelte ſie nur der eine Wunſch, wie eine Mutter für den Doktor
und für die beiden Kinder ſorgen zu können, um ſo dieſen die Verſtorbene zu er
ſetzen, jenen einem Theil ihrer Schuld abzutragen. Wenn ſie ſah, daß Wilkens
Augen beim Eintritt in ſeine Wohnung aufleuchteten, weil er irgend ein Möbelſtück,
das ſchon ſeinem Vater gedient hatte, in erneuertem Glanz blinkend bemerkte, wenn
ihm die Speiſen mundeten, wenn er darüber ſcherzte, wie oft ihm ſonſt das Fehleu
von Knöpfen oder Löcher in den Strümpfen die Laune verdorben, dann zog ein
Gefühl des Stolzes in ihre Bruſt ein, das ſie früher nie gekannt hatte. Sie ſagte
ſich mit Befriedigung, daß ſie nicht unverdientes Gnadenbrod eſſe, ſondern den
Lebensunterhalt durch ihrer Hände Arbeit verdiene.

Zwei Räume ſeiner Wohnung hatte Wilken für die drei Waiſen beſtimmt, und in
dieſelben den Hausrath ſchaffen laſſen, der die einzige Hinterlaſſenſchaft der Wittwe
Müller bildete. Hier hielt ſich Marie auf, wenn ihre wirthſchaftlichen Arbeiten be
endet waren, und nähte und flickte noch, wenn alle andern W ſchliefen. Jhre einzige
Erholung war ein Gang nach dem Friedhof, ein Beſuch des Grabes der theuren Ver
ſtorbenen, in der ſie immer noch die eigne leibliche Mutter betrauerte. Die letzten
Worte der Sterbenden ſchien Marie ganz vergeſſen zu haben. Der Doktor ſchien auch
nicht mehr daran zu denken, was ihm die Wittwe Müller mit ihrem letzten Athemzuge
über Maries Geburt geſagt hatte, in dem von ihr bezeichneten Schrauk hatte er ein
Bündel Briefe und vergilbtes Papier gefunden, dieſelben aufmerkſam durchgeleſen
und dann kopfſchüttelnd in das tiefſte und verborgenſte Fach ſeines Schreibtiſches
elegt. Er ſprach mit Marie über den Jnhalt nicht und erhob auch keinen Widerrich als ihm gerichtlich die Vormundſchaft über dieſe, als die unmündige Tochter

der verſtorbenen Wittwe Müller, und über ihre beiden Geſchwiſter übertragen wurde.
Von der Klatſchſucht der Maifelder hatte der Doktor nicht zu leiden; das Intereſſe
aller Baſen und Gevattern war durch die wichtigen Neuigkeiten über die Gräfin
Wolfseck und ihre bürgermeiſterlichen Verwandten vollkommen abſorbirt. Undwenn gar jemand das Geprächet ema auf den Doktor bringen, die Aenderungen in
ſeinem Hauſe beſprechen wollte, v fand er kaum einen geduldigen Zuhörer. Man

lachte wohl über die neue Marotte des gutmüthigen Mannes, der ſich eine ſolche
Laſt aufgeladen, um hernach Undank zu ernten, aber keiner wagte es, eine Ver-
dächtigung laut werden zu laſſen oder gar ſeiner Handlungsweiſe
unlautece Motive in Bezug auf die ſchöne Marie unterzulegen. Der letzteren
gönnten nur wenige das Glück, das ihr ſo unerwartet zu theil geworden. „Nun
wird die Perſon noch hochmüthiger werden,“ hieß es.

Wenn die Maifelder aber auch noch ſo viel über ihn geklatſcht und geredet
ätten, zu den Ohren des Doktors würde doch nicht viel davon gekommen ſein.
n den „Stern“ ging er nur noch ſelten, des Abends gar nicht mehr. „Jch will

es auch mal verſuchen, wie einem Hausvater zu Muthe iſt, der nach des Tages
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Zweite Beilage zu 185 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
der

ten Halle, Mittwoch 10. Auguſt 1892.bis eab S. 4 v e e 4W Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
r. in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.
t

ch
bis
er

a Hotel n. Reſtaurant-Empfehluugen, 2
Iotel Stadt Hamburg. Ilotel goldene Kugel.

der Halle a. S. i bſtägegegeg c Nongg Sonntag, d. 14. Aug. er. Nachm, 3*, Uhr
3 Nähe des Löecert e de gen. durch Nee e verdiſſet G I ett tel Beſitzer Paul Weiss wange, Se hin Ho e erſten Ranges. langiäbriger Jubaber der Dresdeuer s

A. Velocipe -Wettrennen160 tiöte! zum Kronprinz. ti r IIalle a. S. Renelt's 5442 S auf der Halle' ſchen Rennbahn
rün Nähe des Marktes Deutsches Sekt-Haus. Merseburgerstr. 26
35 H n evſt am Vahnhof. ne Renn Pr ogramm.aus erſten Ranges ug, älteſtes n Sehrten eine n n e 777 3 e an do 5. S rereder Beziehnng. T antir Niederrad-Ermunterungsefahren. ve e er h 3. Dreirad-Hauptfahren. 2000 Mtr. 3 Prei e it V 4000 Meter.Hotel Continental, Halle a. F. St en da en 7 d W 1 S 30 r s J. Werte n W

S n S kr r änder Hochrad-Hanunptſahren. r. reiſe Ni d fahre abe.n Sinn e im Werthe von 100, 78, 30 u Führungspreis ecter 3 Wrciſe un Werthe von 60 40 u. 20
G Soupers von den einfachſten bis Preise der Plätze: Tribüne, bedeckt und irt, rechter Theil (direkt am Ziel) 3 Mk., im Vor4060 8 Be ten ſtets reſerv. 8 Sept z h ine Theil 2 Mt, im Vorverlenf 2 Mit Sperrſis 1,50 Mk., Sattelplatz 2 Mk., 1. Platz 1 Mk.

Rilein. ehplatz o Pfg. nei iuzt Woſtſtr,000 habe t ren t cſlr. 23. hann Mitlacher, Poſtſtr. 10. Guſtav Uhligh Untere Lehaigerſarf Be m Wert Vilheceiat Slelnoreger Jasver, Markt. [13709
ärüns Nein-Kogtanrant, Das Reunen findet auch bei ungünſtiger Witternng ſtatt.

alle a. S., Rat Sonnabend, den 13. Anguſt, Vormittags 11 Uhrt alle a. S., Rathhausgaſſe 8. 7Beſtrenommirtes Weinreſtanraut. diesjährigewo tet rigähe der Kgl. Kliniken, Telegr.- u. (S,009 Amt Elektr. Beleuchtung; Centralh.: Täglich frische Pfirsichhbowle. Leipzig er Tattersall- Auction.
Zur öffentlichen Verſteigerung ſind eingeliefert: (13720000 Perſ.Aufz.; eleg. Familienz. bei ſolid. u zPreiſen. Beſ. Carl Leistner. Jnhaber: IV. Pörtael. 15 diverſe Rieit und Wagenpferde,

Wagen (für Conpé, Halbchaiſen, Break und Phaston),0 10 eſchirre (Engliſche, Cabriolet- und Juckergeſchirre),Ilotel Stadt I egden. Hötel du Nord, 3 Knaben- u. Pony-Sättel) außerd. ſ. noch
Elkkevee n ernee vy de J Telephon Nr. 562. 9 18 ganz friſche Reit und Wa ehpferde a ter Hand wei T

uchs Clektriſche un erdebahn nach allen Leiyzigerſtr. 55, nächſt dem Vahnhof, 13 3 eingeſtellt. Die Pferde können zwei Tage10486) Richtungen. vo e Solid, e v zum freihändigen Verkauf vor der Auction gemuſtert werden. Alles
7 Vogis ſchon von 4. 1,50 an. ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtüng. Nähere iſt aus der erſchienenen Liſte zu erſehen, die gratis ausgegeben wird.

Väder i. Hauſe. Hausdien. am Vahnh. Central Warmwafſferheizung Mäßige Leipzig, Elſterſtraße Nr. 22. Direction der Leipziger Tattersall-Gesellsehaft
Telephon Nr. 355. Preiſe. Schöner Garten mit Colonade Pfitzmann.W. Stünkel, Beſier, e h F d5 ,50. Jm Ab. Vorm. v. r 4b St rühſt. 39—-50 Ab. Stamm Getrocknete i t b getrocknete t rei Schl pa DWtel I. Drsehſeen a Biertreber, empe,ig u. Gartenreſtaur. Delicateſſen d. Saiſon. Gutgepflegte C 7 5 m7 dte de Vehn Le gert e. garant. naturreine Weine. Moſelwein men Pa. helle Malzkeime mr

2 Der Neuzeit entſprechend eingerichtet v. Faß, L. à 30 A. Meinen hoch-Fremdenzimmer von 1 an. ekeg Saal halte zur Abhaltung p. Feſt liefert frei nach allen Stationen Genst Arm O S RR. Halle a. S,
Fernſprecher 254. lichk. c. beſtens empf.C. Orone Fenn, 1o0483 Ich habe mich hier als Victoria- Theater8856 ſrüher Reiſe College. fr. Beſ. d. „Vheiniſch. Hofs“ in Erfurt. r rer Mittwoch den 10. Auguſt

T e ſi J i v Benefiz ſür den Ober Regiſſeur FritzHotel Deutscher Hof.“ Hotel Vier Jahreszoiten“. nöedorgelassen und wohno Soharrngagse 9), (noben dem Rosenthal) gegeben. dere danetg ber et

95 Leipzigerſtraße 68, nächſte Nähe des Elſe Lehmann und des Herrn, LeonNächstgelegenes Logis Mi a v Wein 13677] Max Blanckenburg, Neann u v (13725
in Mötel am Bahnhof.Scönes Reſtaurant mit gr. Garten. pract. Zahnargt, TFNp. i 7 Att Wden S Neun renovirt. D. m Ausſchank Münchner Bügerbräu. bisher mehrjähriger Assistent in Frankfurt a. N. Vorverkaufs, Dutzend und Vereins-
ider Beſih R. D b Fernſpr. 242. Portier am Vahnhof. r e r r billets haben für dieſe Vorſtellung keineBeſther K. Bannenaberg, nrl Lorey, In der gestrigen Anzeige des Herrn Zahnarzt Blanckenburg ist Gültigkeit. Billet- Vorverkauf zu vollennen langiähriger r des goideren früher Leipzig, Münchner Bürgerbräu. ein Druckfehler untergelaufen. In der Untersehrift muss es statt r Kaſſenpreiſen nur im Theaterbureant,
Ge chiffchens. [10883 ötei SchWarzer Idſor. heissen: pract. Zannarzt, was auf dessen Verlangen berichtiat wird. ind an der Abendkaſſe.

Donnerstag: „Der Hüttenbeſitzer“und T. I. Jordan ſachf I S BeHalle a. S., gr. Steinſtr. 24,r e. Maase's Bellevue. Coneordia- Theater.
v W e r in. Zit h r n do rein Tindenetrasse 42 Geiſtſtraße 45er r D.u et e m „eg e. MnggLtagnd. IH Angſt rennt ſo e teter a Grosses Vocalu. Istrumental Concerte e ner 10984 pagner, Spiürit v. 4 I. 0 G HEpidemisch. Veus 55 wlleigee Weint von dem vor Sr. Majeſtät König Albert von Sachſen mit allergnädigſten Auftreten des Ballet Enſembles.
ück Walt .4 Halleſches Weinhaus, Veifal aufgetretenen Preiſe der Plätze:R v Reichert alte Promenade 4, Eing. Kaulenberg, 3 c SaalParterre im Vorverkauf:denn Je Weingroßbandiung, Hamburger Opernchor im Cigarrengeſchäft v. E. Schleiſer,hleu II rosshandlung u. Probirstube Halle a. S. und Nierſtein. Es r t daſſelbe Programm zur Kusführung, welches 2 Mal vor Geiſtſtraße 45, à 25 an der
2 r Sr. Moj, Ronig aſhert v. Sagen geſpielt wurde. Abendtaſſe 30 Ballon doagte resten Weine, Seinreſtgurant, ſchönſtes und größtes St. Klperd s 60 c Billets m Vorbertanf 40 3 ind in den beiden Ge Loge 25 [13739

u n Ferne 553 r be ſchäſten der Herren Steiunbrecher K Jasper Cigarrenge chäft von Max Müller Kaſſenöffn. 7, Anſg. 8 Uhr.

r M 2, 3 T. 5I r r r 7 Dur BordeauxWeine. vogige Küche. an opektrahe, Kaufmann Rühlemanun Königsplatz und Haaſe's Behgtn 7 h

d in las o. Becker. Achtungsvoll Jahresfeſttwe Herm. Hoeller's Neumarkt-Fiſchhalle. Paul Manase. erbe Reſt (Bei ungünſtiger Witterung im Saale).aunrant u. Gartenlocal Halle a. S. Fernſprecher Nr. 683.zige rü en D. einſtedter Anſtaltener Br. r gld Schiffe Fernspr. „Fiſchwaaren, Südfr üchte, Conſerven,er str. 36 L. II. b G Großhandlung ſebender Finß u. See et 9 ur ie en ein Donnerstag, den 18. Auguſt, Nach
tzten Mötel garnis ſiſche, Goldſiſche, Schildkröten, Krebſe, w mittags 2 Uhr1 Hummern, Cavigar u. Wildhandlung. Feſtpredigt: Generalſuperintendemuch Gutausgeſtattete i „ſolide Preiſe. rzuge Penſion erelnbele rriſe Harblgelhaft Geiſſrag 25 v W I Crarn d. BI Anſprachen: e en (Bericht).

Mittagstiſch v. 12 Uhr Iſ. F. Ala ebeſſetertes San eher ſagt erſ reeteee zur gefälligen Benutzung. (zsrs Sönbied. Tainsg, Haiterſiade

ches tat recht zahlreicher TheileJ u Mre ee 2 e7 Neinſtedt a. barzg n gut 150rde. Echte mag e t. r za eiw gerntiew Hi breſſe Erstes am 1 ch emipfehte dieſelbe geehrten Herrſchaften ais mbeerſaäſin Frühstü i mm 0 I a b I feine Delikateßbutter Ki tUnd W a mer erreicht an Leſchtigteit und an sein ſt u. rſchſafn an nn e n I Saltbarteit zu Fabritpreiſen. da r e iWeiger Cervelatwurst friſch von Der Vreſſe
lche A t Biere ung weiſe Lager. (Wnterwagre) empfiehlt [13681er J Aussorgewöhnlich billige Preise. erm. Geltinger W. Assmann Bazar f. Herren gr Ulrichſtr 96. ürin er Landeier Otto Thieme.

ich geſchi Geistst 13ung riehotr. 27. ([137 Geſetzlich geſchützt. große, geſunde Waare, treffen täglich friſch ein. „ZSZ.T-

un n J F. Sonnen K Regene 7 schirwe,E. rrich gebr. Bau- Düngekalk 302 er S K'ge billigſten Tagespreiſen bei S War Lieferung 2 Große Ulrichſtraße 24. [13509 d a übeeben
ages s chracdeoer, Halle g. Marienſtr, Zum Bureau u de n de Ferſen befindlichen Nun i mee

r 37 zum 1. Oktober zu vermiethen. 5Kalkwerksbeſitzer [13437 oder Geſchäft m Reundäufer 8/4, Wlchegelchöft, Steinſtr. 62 Ede Veuy
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Absolut nothwendig in der

Kin

De die Anwendung der Doering's
o Seilrſe beim Waſchen und Baden der Aleinenzfe ſind h S anaben, gänzlich gusgeſchloſſen, e brennt

nicht. paunt nicht, greift die Haut ni
erhöm die S

weih und zart.

an,
X. o J.antthätigkeit und behindert das

wohl aber macht ſie die Haut rein,
Dem Kinde iſt nur eine Seiſe

ersten Ranges, frei von jed-

weder Schärfe, unverfälscht rein und ſtreng neutral.

Brauerei z.B en Ppenheimer,
empfiehlt garantirt reines Exportbier in Gebinden und Flaſchen

viele J. Mühlhölgzi, Martinsgaſſe 26
Pr. B. V. lu31zs

S J

C. Hübenthal,
BRüchsſenmachermeister,
Halle a/S, Rathhausgaſſe 11.

Größtes Lager von Jagdgewehren aller Syſteme,
ſowie Scheibenbüchſen, Teſchings, Revolver, Piſtolen
2c. Primag Jagdpulver (Hirſchmarke) Patentſchrot
in allen Nummern, Patrouenhülſen zu ſämmtlich
beſtehenden Waffen zu Fabrikpreiſen. Jagdutenſilien
als: Jagdtaſchen, Futterale, Gewehrkoffer, Hunde-
veitſchen, Hundeleinen, Gewehrriemen c. e. in
großer Auswahl. Gelagdene Patr., beſte Füllung,
ſtets vorräthig pro 100 Stück 6 Mk. Umänderungen

wie jede ſonſtige Reparatur ſolid und ſauber bei billigſter Berechnung.

Mehrjährige Garantie. [1374„„Alte Waffen nehme in Zahlung an.
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Zur Uebernahme von Bohrungen
aller Art, Brunnen-Schachtarbeiten, unter
irdiſchen und Tagesſtollenbauten für größere
Quantum Waſſer ſachgemäß bei eivilen Preiſen empfiehlt
ſich und bittet um gefl. Aufträge. 1374

HEnllie a. S., Vorsterstrasse 22, II.
V. Haar l, Unternehmer.

Bewährtes
Zuverlässiges

Schnellwiärkendes
Sehutz- und MHeilmättel gegen die

Klauen- und Maulseuche
der Rinder, Schafe und Schweine iſt zum Preiſe von Mk. 1. pro 25 Gramm-
We für 3 Stück Vieh genügend incl. Gebrauchsanweiſung zu beziehen durch

ie
Homöopathiſche Centralapotheke zu Leibzig, Ouerſtraße.

Repima Enmenthaler Käse,
fetten Holländer u. Bdamer in Kugeln,

franz und deutsche Weichkäse,neue Sardinen à l'huile. neue Kronenhummer,
Riesen-, prima u. secunda-Stangenspargel,

Gemüse- und Suppenspargel, [13722HKniserschoten, feinste und junge feine Erbsen
Gr. Ulrichstr. C ehr. A II er58.

[13340

lallesche Weizenbier- Brauerei
Schutz narke. Martin Schneider,

Jnhaber: Alb. Morell,
Krauſenſtraße 3 Fernſprecher 486,

empfiehlt angelegentlichſt als beſtes

Haushaltungsbier
ſein anerkannt vorzügliches, von keiner

Concurrenz erreichtes
Weizenlager-, echt. Malzbier,

her.Gloria-Weissbier,
äußerſt haltlar kräftig eingebrant, dabei erfriſchend und woblſchmeckend.

Preiſe für Flaſchenbiere: 51Weizenlagerbi er, per 100 n Mk. 8,00
0.

Artikel
füron belnt

zuträglich und iſt Seife mit
der Eule. Ueberall zu haben à 40 pro Stück

2 ünſittlichteit Anzeige macht. n, (dieſer

er 4jährig, 165 em, complett ge-

„Sprachkunde ſei Grundlag' Deinem Wiſſen,
Derſelben ſei zuerſt und ſei zwledt deſäler

ert.
Das

gelsnſige Sprechen

Schreiben Leſen u. Verſteben der
engliſchen u. franzöſiſchen Sprache
(bei Fleiß und Ausdauer) ohne
Lehrer ſicher zu erreichen durch
die in 39 Aufl. vervollk. Orig
Unterr.-Briefen d. Meth. Tonſſaint-
Langenſcheidt. Probebrieſe à 1

Langenscheidteehe PVerl.-B.,
BRerlIin, SW. 46, Halleschestr. 17.

G Wie der Prospekt durch
Namensang. nachweist, haben Viele,
die nur diese Briefe (nicht münd-
lichen Vnterricht) benutzten das
Examen als Lehrer des Englischen
und Französischen qut deständen

Rabeninsel.

Bitte zu beachten!
Erſuche hiermit höflichſt diejenigen

hen welche mir am Freitag, den
Ang. er., am Buffet i. betreff der

Menſch iſt inzwiſchen e ttet ſich
hier doch melden zu wollen. 13724

C. Kurzhals.

Stettin Kopenhagen
A. I. Postdampfer Witania““,

Capt. Ziemkoe. [13714
Von Stettifu:

Mittwoehu. Sonnabend, 1 Vhr Nachm.
Von Kopenhagen:

Montag u. Donnerstug. 2 Uhr Nachm.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden

Rud. Chräst. Grlbel in Stettin.
C

Schmalz 45
hüringer Rothwurſt 60

Branunſchw. Mettwurſt 120
Schweizerkäſe

W ohne jede CEoncurrenz, D
3 Pfd. nur 60 fg.

Für Detailliſten n. Händler
à Ctr. 55

bei 10 Laib 53 .4.
Butterhandlg. Alter Markt 4.

Jnh.: M. Fischer.

Gustav Temnpel,

Grossherzogl. Oldenb. Hof-
portraitmaler und

Hofphotograph

neben den Kaiſerſälen,
13178)

Während des Monats Aug.
bin ich in Halle nur an
jedem Mittwoch Vorwitt. 9
bis Nachm. 1 Uhr in der
chirugischen Klinik Magde-
burgerstrasse zu sprechen.

Friedrichroda, d. 8. 8. 92.
Prof. Dr. von Bramann.

COoCOSs Gar h
paſſend zu Garbenbinden. Off rirt

billigſt 112384August Laue,
Ball a. S-

2 äußerſt ſolidetaninos Bauart, edler
9 Ton, elegante

Ausſtattung, empfiehlt unter Sjähriger
Garantie zu mäßigen Fabrikpr. von
450--900.4 die altrenommirte Fabrik
v. C. Hölling à Spangenberg
Zeitz. Pianomagazin Halle aS. Ge
orgſtraßze 6. [13715Vertreter: B. Döll.

Vermiethung guter Pianinos.
1 Paar

hildschöneducker,
ſchnellſte Traber, Roth-
ſchimmelwallach 5jährig,
162 em. Tunkelfuchs-

fahren geſund, ſehlerfrei, lammfromm,
offerirt preiswerth als auffallend vor
nehmes Geſpann
Halle a. S., Merſeburgerſtr. 3, II
Sedr gut erhaltenes, kreuzſaitiges

P

f. 409 Mk. zu verkauſen von Familie,

Annahme
W Buch- und Stein-

(ruchk-Arbeiten,

haſſe Papier-Ausstattuugen
gr. Steinstrasse 66 Neuheiten

ar l 444Grossesliager Papier-Branche,
fertiger Geschäftsbücher,

randwirtschaftl. Register, ren
kotraſnferſigungen
inkäürzester r a n e ne

Malvorlagen. die in greßer Noth. Auskunft durch

ergebenſt an, daß ich8 ß an Sonnabend, den 13. ds. Mte.
am hieſigen Platze im unenerbauten Hauſe des Herrn M. F. Goetze,

/13 Leipzigerstrasse 12/13 eine
Porzellan-, Glas- und Steingut-

eröffnen werde.
Durch langjährige praktiſche Thätigkeit in dieſen Artikeln und vortheil

hafteſte Verbindungen mit den erſten und beſten Fabriken des Jn und Aus
landes bin ich in der Lage die Erzeugniſſe derſelben zu den denkbar billigſten
Preiſen liefern zu können.
Bedi Es wird mein Beſtreben ſein durch aufmerkſame, pünktliche und reelle

edienun
einen Verſuch bei eintretendem

iſt etagen
zu vermiethen, event. m. Penſion.

Hand

mir das Vertrauen Jhrerſeit

Villa Jſenſee, am Walde gelegen,
oder zimmerweiſe billig

Für alle, die Verbindungen nach Leip-
zig und den an den Stationen
nen Orten haben, übernimmt ein
lider Kaufmann, der 3 mal täglich fährt,
allerhand Beſorgungen. Näheres bei

s ſalpf. Silber (chem. reiny) ſof.
ving zu verkaufen; [13740

o! ſagt die Exp. d. Bl.

Mein in herrl. Geg. Thüringens,
Nähe Stadt und Bahn gelegenes,

kleines, ſchönes

Rittérgut
266 Morgen mit nur durchweg beſtem,
tiefgründ. Weizen, Klee u. Rüben-
boden, Wieſen, Gärten u. Obſtplan
tagen, ſchönem, geräumigen Herr-
ſchaftshaus u. guten Wirthſchaftsge-
bänden, will ich mit compl. leb. u. tot.

nventar u. voller Ernte für 166,000
Mk. bei Anzahlung verkaufen-
Selbſtrefl. erh. nähere Auskunſt durch

B. M. Merzenick, Leipzig,
Kloſtergaſſe 5. [13721

Jagd-Verpachturg-
Mittwoch, den I7. d. Mis., ſoll die

Jagd der Gemeinde Mocrehng ca.
2800 Mrg. mit vielen Holzbeſtand,
Nachmittags 3 Uhr im Rothe'ſchen
Gaſthof hier öffentlich, meiſtbietend
verpachtet werden. [13728

Bedingungen werden vor dem Termin
befannt gemacht.

emeinde-Vorstand.
Holländer Mühle, neueſter Conſtruk-

tion, 140 bis 160 Wiſpel, Kunden und
Geſchäftsmüllerei nebſt Bäckerei, ge
backen wird den Tag 2 mal, mit voll
ſtändigem Jnventar iſt zu verkaufen
oder zu vertauſchen, auch g. Reſtanu
ration oder Gaſthof (in Anhalt), auch
zu verpachten. 13730Angebote unter Z. 13730 on die
Expedition dieſer Zeitung zur Weiter
beförderung.

Pferde-Verkauf!
„Hector“, Fuchswallach, 4 Jahr alt,
1,4 em hoch, (13743„Andromache“, Fuchsſtute, 42 Jahralt, 170 em vöch, beide Pferde edler
Abſtammung, als Kutſchpferde einge-
fahren, (mittleren Schlages, flotte
Gänger, lammfromm),

„Max,, dunkelbrauner Wallach, 4
Jahr alt, 173 em hoch, eleganter Cob,
von guter Abſtammung, ſtehen preis
werth zum Verkauf auf Ritiergut

Goſeck b. Weißenfels g. S.
Die Oxforddown Vollblut-Stamm-

ſchäfereiLöberitz, Poſt Zörbig, Stat-
Stumsdorf, empfiehlt ſprungreife
importirte Jährlingsböcke. (13640

Einen ſprungfähigen angekörten
Hölländer Bullen verkauft [13707

Thondorf b. Hettſtedt,
F. Weitzel.

Ein paar kräftige Arbeits-Pferde,
7 u. 8jährig, verkauſt [13735

E. Jentzseh,Gallen hei Eilenburg
Velociped (Rover) zu kauf. geſ. Off-

mit Preisang. Herzfeld, Lindenſtr. Ie.
Herren Uhr bill. z. verk. Herzfeld,

Lindenſtraße 1e. 13732
Conditprei, Feinbäckerei, Wiener

Caffee, beſte Lage Bernburgs. unmittel-
bar am Bahnhof, neu einzurichten.

Auf Wunſch im Continental-Hotel
Halle a. S. Auskunft. [13600C. Rienecker, Bernburg.

Der unter dem 31. Mai er. gegen
den Arbeiter Curt Bandermann aus
Halle erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Prettin, den 3. Auguſt 1892
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die ver Jagd ſoll den

13. Auguſt d. Js. Nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthofe zu Möderan auf ſechs
Jahre verpachtet werden. 13738
Bedingungen werdenim Terminbekannt
gemacht.

Möderan, den 10. Auguſt 1892.
Der Gemeinde- Vorſtand.

25000 Mark
zur 2. ſicheren Steile hinter Bankgelder
per ſofort oder J. Okt. geſ. Werthe Off.
K. V. 3755 an Hansenstein G

COh. SsSchulze, Albrechtſtraße 32.

o worden

Mülier, Meckeiſtraße 17 J Halle. 5 Jahren um 300 Mark, bis zu den

Gieschäſts-Eröſt nung
Am Sonnabend, den 13. dſs. Monats

Den geehrten Bewohnern von Halle und Umgegend zeige ich hin

lung

8 zu erwerben und bitte ich, gütigh
edarf machen zu wollen.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Louis BöKoer,
Zweiggeschäſt in Hannov. Münden

Sommerfrische Thal i. Thür. Bekanumachung,
Das Amt des Rectors der hieſigen

für Knaben und Mädchen ſeit 1873
eingerichteten Mittelſchute iſt durch
das Ableben des Jxhabers vacant ge

Das Gehalt beträgt bei der An
ſtellung 2709 Mk. und ſteigt von 5 z

Höchſtbetrage von 3600 Mark.
Die Umzugskoſten werden zur Hälft

bis zu 10 Prozent des Gehalts er-
ſtattet, ſind jedoch bei ſreiwillige
Ausſcheiden aus dem Amt vor den
Ablauf von 5 Jahren

Geeignete Bewerber erſuchen wir
ihre Meldung unter Beifügung der
Zeugniſſe, eines Lebenslaufs und Ge
ſundheits-Atteſtes bei uns einzureiche

Nordhauſen, den 6. Auguſt 1892.
Der Magiſtrat

Hahn

Offeneun. geſnchte-vtelle

Junger Mann,
welcher mit der Verſicherungs-Branche
namentl. Feuer Verſicherung, beſtens
vertraut iſt und hierüber gute Zeng
a aufzuweiſen bat ſucht Stell. unt
beſcheidenen Gehaltsanſprüchen. Offer
erbet. unter Z. 13737 an die Exped

d. Ztg. [1373Ein Volontair-Verwalter wird zum
15. September bei freier Station und
Familienanſchluß geſucht von ([13725

Kreicke. Lebhndorf b. Coßdorf.
Ein tüchtiger Hofmeiſter, verheir. u

mit guten Zeugniſſen wird bei der

h 1. Oktober geſvom Rittergut Weißandt bei Cöthen
Land und Stadtwirthſchafterin.

Kochmanſells, Köchin. Stuben Haus
und Kindermädchen werden ge'ncht
und nachgewieſen, durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 19
Auf Dom. Heusdorf b. Apolda find

zum Oktober. auch früher, ein tücht
Schäfer Stellung. [13710

Rittergut Altenberga bei Kahla ir
Thüringen, ſucht zu ſofortigem Antrit
eine ältere Wirthſchafterin, welche über
Tüchtigkeit und vollkommene Vertraut
beit mit Molkerei und Geflügelzuch
gute Zeugniſſe aufzuweiſen vermag
Gehalt 300 Mark jährlich bei freie

Station. [1372Concordia- Theater.
16 tüchtige Lohnkellner werden zu

Sonntag, den 14. Auguſt, zum Sänger
bundsfeſt geſucht.

eſchäft eineSuche für mein PutzgeſPutzmacherin a. Thei haberi

m. etwas Einlage. e Off. sub. Modeb
Hr. G. Kuhn, Erfurt, Neuwerkfſtr. niede

Vermiethungen.

Eine herrſchaftl. Wohunung, 6—7
u. etl. K. m. ſchattig. Garten, o.
kl. Haus V Alleinbewohnen, w.
Mühlweg-Viertel z. mieth. event.
kauf. geſ. Off. m. Preis unt. Z. 13
i. d. Exp. d. Zeitung erbet. [I3
Wittekindſtr. 10, e vee
1. Etage. 5 33. mit Zubeh., Gartenb
nutzung zu verm. &1 13

Advokatenweg 4
am Mühlweg, J. Etage herrſchaftl
einger. ſof. oder ſpäter zu vermieth
Beſichtigung Nachmitt. von 3 Uhr

Ladenuntere Leipzigerſtraße, beſte Geſchäf
lage, per ſof. oder ſpäter zu vermieth
Näheres bei Julius Bethge
13449) Leipzigerſtraße

3 St., 2 K., K. 2c., 3. Etage f
300 Mk., 3 St., 2 K., K. u. gr. Ent
2. Etage, für 400 Mk. zu vermiet
Markt und Bärgaſſe 1, vVis-h.
der Markikirche.

H. Etage: 3 Stuben, 3 Kamme
Küche, Speiſekammer u. Zubehör,
1. Oktober zu vermiethen (132

Hoſpitalplatz

Wuchererſtraße 4
iſt die ſehr geräumige, herrſcha

Vogler, A. G. Halle a. S. [13446

eingerichtete BelEtage zum
Oktober zu vermiethen. Nähe
Steinweg 43. II86

e

czautwort, ich: J. V. Dr. W. Gebensleb en. Suſerate, Halle a. S.
el

W 6

inh u
Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Müäxke Geöf an 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abend.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruceret
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